Beute 10 Seiten 


Rezuaspreis: 
— e e 


und Danzig monatlich 6.— zi, Deu 


höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitäniederlegung beſteht í ) 
auf Nachlieferung der Zeitung od Rückzahlung des Bezugspreiſes. Zuſchriften ſind 
an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, Poznan, Al. Maris. Pilſudſkiego 25 
zu richten. — Telegr.⸗Anſchrift: Tageblatt Poznan. Poſtſcheckk.: Poznan Nr. 200 283, 
Sp. Ate). Fernſprecher 6105, 6275 


Breslau Nr. 6184. (Konto-Inh.: Concordia 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.—21, 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 21, in der Provinz 4.30 zł 
Bei Poſtbezug monatlich 4.40 zt, e 13.10 zł. Unter Streifband in Polen 

tſchland und übriges Ausland 2.50 Amt. 


Bei 
kein Anſpruch 


2. 


Poſener 


. A 


An 
gründet“ 


agebla 


2 i : Die 34 mm breite Millimeterzelle 15 gr, Textteil-Milli⸗ 
Ameigenpreis: meterzeile (68 mm breit) 75 gr. Platzvorſchrift und ſchwie⸗ 
riger Satz 50% Aufſchlag. Offertengebühr 50 Groſchen. Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Keine Gewähr für die Aufnahme an beſtimmten Tagen und 
Plätzen. — Keine Haftung für Fehler infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift 
für Anzeigenaufträge: Kosmos Sp. z o. o., Anzeigen⸗Vermittlung, Poznan 8, 
Aleja Marisaa Piſſudſtiego 25. — Poſtſcheckkonto in Polen: Poznan Nr. 207 915, 
in Deutſchland: Berlin Nr. 156 102 (Konto⸗Inh.: Kosmos Sp. d ogr. odp., Poznań), 
Gerichts- und Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. — Fernſprecher 6275, 6105. 


Einzelpreis 20 g 


nn nn ͤ— 


75. Jahrgang 


die Olympiſche Glocke 
ruft! 


Von Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten. 


In dem Augenblick des Beginns der 
Olympiſchen Spiele fühlen wir beſonders, 
wie ſehr die Olympiſche Idee über den 
Gedanken des rein Kampfmäßigen hinaus 
den Menſchen, die Länder und die Erdteile 
einander näher bringt und wie damit der 
Sport Kameradſchaft und Verſtehen in 
der ganzen Welt ſchaffen hilft. Es erfüllt 
uns mit Stolz, daß es deutſche Gelehrte 
waren, die die allen Nationen heiligen 
Stätten von Olympia wieder freigelegt 
haben und wir wiſſen, daß uns daraus 
eine hohe Verpflichtung erwächſt. Um ihr 

zu werden, haben wir alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, die die Welt von 
uns erwarten kann und die wir uns ſelbſt 
oil zu ſein glaubten. Dank dem 
eitblick unſeres Führers und Reichs⸗ 
kanzlers iſt in dem Reichsſportfeld, un⸗ 
mittelbar am Weichbild Berlins, eine 
Sportanlage entitanden, mit der nur noch 
die größten amerikaniſchen Sportplätze zu 
vergleichen find. 8 

Die Olympiſchen Spiele bieten eine 
gute Gelegenheit, ſich davon zu überzeu⸗ 
gen, daß Deutſchland eine Sportnation 
eworden ift und daß die ausländiſchen 

sleute ſich in Deutſchland ebenſo 
wohl fühlen. wie es die Deutſchen 
vielen Gelegenheiten im Ausland getan 
haben. 

Der Beſuch des ſportlichen Deutſchland 
lohnt ſich aber vielleicht noch aus einem 
anderen Grunde. Seit Adolf Hitler, der 
Führer des Deutſchen Volkes. die Macht 
im Staat übernommen und mich mit der 
Führung des Deutſchen Sports beauftragt 
hat, hat Deutſchland im Sport eine Ent⸗ 
wicklung genommen. die nicht uninter⸗ 
eſſant iſt. Es find in der Hauptſache zwei 
große Fragenkomplexe, die wir in Angriff 
genommen haben. Wir haben erkannt, 
daß der Sport wegen ſeiner ſo eminent 
wichtigen geſundheitlichen und kulturel⸗ 
len Aufgaben unbedingt auch an die 
Maſſe der Minderbemittelten herange⸗ 
tragen werden muß. Wir haben unſere 
Erkenntnis verwirklicht durch die Schaf 
fung der Organisation „Kraft durch 
an”. In ihr hat jeder ſchaffende 

utſche unter denkbar günſtigen Umſtän⸗ 
den und bei geringſten geldlichen Auf- 
wendungen Gelegenheit, ſich ausreichend 
sportlich zu betätigen. Die zweite Frage, 
die wir gelöſt haben, iſt die Zuſammen⸗ 
ſaſſung aller deutſchen Turn- und Sport⸗ 
verbände in einen einheitlichen Reihs- 
bund für Leibesübungen. Wir haben da- 
bei an den geſunden Menſchenverſtand 
appelliert und geſagt, ein Bund ſei ge⸗ 
eter als einige Dutzend Bünde, die aus 

m deutſchen Hang zur Gründlichkeit 
immer die Neigung hatten, mehr Papier 
in Umlauf zu legen, als nötig war. Wir 
ſagten den Menſchen, es komme im Sport 
nicht ſo ſehr auf die Betonung der kleinen 
Unterſchiede in Einzelheiten an als dar- 
auf. daß müglichſt viel Menſchen gut und 
billig Sport treiben können. Das haben 
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Olympia⸗Auftakt in Berlin 


Feierliche Eröffnung des Kongreſſes des Olympiſchen Komitees in der alten 


Als Auftakt der großen Veranſtaltungen 
im Verlaufe der Olympiſchen Wochen er⸗ 
folgte geſtern nachmittag die Eröffnung des 
Kongreſſes des Internationalen Olympiſchen 
Komitees in der alten Aula der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Univerſität. Die prächtige Halle, 
in der noch die Erinnerung an Wilhelm und 
Alexander von Humboldt, an Fichte und 
Hegel, an Helmholtz, Mommſen und Curtius 
lebendig ijt, war ſeſtlich geſchmückt. Unter 
lebhaftem Händeklatſchen betraten kurz nach 
16 Uhr die in Berlin anweſenden Vertreter 
des Internationalen Olympiſchen Komitees 
den Naum. 

Man bemerkte Prinz Axel von Dänemark 
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Graf 
Clarence von Noſen⸗Schweden, Lord Aber⸗ 
dare und Lord Burghley⸗ England, Graf 
Bonacoſſa⸗Italien, Marquis de Polignac⸗ 
Frankreich, Baron A. Schimmelpenninck van 
der Oye⸗Holland, Exzellenz Tchaprachikow⸗ 


Bulgarien, Avery Brundage und William 
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die deutſchen Turner und Sportler einge: | 
ſehen und ſind gern und freudig meiner 


Aufforderung, den großen gemeinſamen 
Bund für Leibesübungen zu ſchaffen, ge⸗ 
folgt. Mit der Gründung dieſes Reids- 
bundes für Leibesübungen habe ich eine 
Organiſation des Sportes ins Leben ge⸗ 


May Garland- Vereinigte Staaten, Graf 
Soyeſhina und Profeſſor Jigoro Kano⸗Ja⸗ 
an, Senator Jules de Muſza⸗Ungarn, Dr. 
heodor Schmidt⸗Oeſterreich, den Schweden 
Edſtröm, den bedeutendſten Mann in der 
internationalen Leichtathletik, Dr. Ritter 
v. Halt und Exz. Dr. Wang⸗China. 
Nachdem das von dem Dresdener Streich⸗ 
quartett vorgetragene Andante Cantabile 
Ludwig van Beethovens verklungen war, 


betrat 
Reichsminiſter Rudolf Heß 


das Rednerpodium, um folgende Anſprache 
zu halten: { 

„Als Vertreter des Führers des deut⸗ 
ſchen Volkes und deutſchen Reichskanzlers, 
des Schirmherrn der XI. Olympiade, und 
in ſeinem beſonderen Auftrage heiße ich 
die Mitglieder des Internationalen Komi⸗ 
tees ſowie die Teilnehmer an den Olym⸗ 
piſchen Spielen aus dem In⸗ und Auslande 
aufrichtig willkommen. Mit beſonderer 
Herzlichkeit begrüße ich namens des Führers 
und zugleich namens des ganzen deutſchen 
Volkes unſere Gäſte aus dem Ausland, die 
zu dieſem friedlichen Wettkampf der Völker 
hier in der deutſchen Reichs hauptſtadt et- 
ſchienen ſind. Wir freuen uns, mit Ihnen 
ſportliche Kameradſchaft zu pflegen und per⸗ 
ſönliche Beziehungen anzuknüpfen. Sie wer⸗ 


Univerſitäts⸗Aula 


den nicht nur in der Feſtfreude in Berlin, 
ſondern überall in Deutſchland aus ehr⸗ 
lichem Herzen empfangen werden. Denn 
das deutſche Volk nimmt in ſeiner Geſamt⸗ 
heit Anteil an dem großen ſportlichen Wett⸗ 
kampf der Welt. 

Dieſer Wettkampf wird e im 

Stolz auf die eigene Leiſtung, verbunden 

mit der Achtung vor den Leiſtungen der 

Mitkämpfer und den Nationen, für die 

ſie antreten. 
Möge dieſer Geiſt ſich übertragen auf die 
Nationen ſelbſt, daß ſie gegenſeitig ehrlich 
und neidlos ihre Leiſtungen anerkennen bei 
ſelbſtbewußter Wahrung und Pflege der na⸗ 
tionalen Eigenarten. 

Die Olympiſche Glocke ijt eine Glocke des 

Friedens. Sie trägt die Worte: „Ich 

rufe die Jugend der Welt“; namens des 

Führers und des deutſchen Volkes darf 

h dieſe Worte variieren in „Ich grüße 

ö die Jugend der Welt!“ 

Das e Komitee hat den Dank 
des deutſchen Volkes für den vollen Einſatz 
verdient, mit dem es die Organiſation der 
XI. Olympiſchen Spiele in Berlin vorberei⸗ 
tet hat. Wir wiſſen um die Schwierigkeiten 
vielſeitigſter Art und ſind glücklich darüber, 
daß ſie überwunden ſind zum Heile der Ju⸗ 
gend der Welt.“ 

Im Namen der Reichshauptſtadt ergriff 
nunmehr 

Staatskommiſſar Dr. Lippert 


das Wort: „Namens der Reichshauptſtadt, 
die die Ehre hat, Schauplatz und Mittel⸗ 
punkt der Olympiſchen Spiele 1936 zu ſein, 
grüße ich Sie. Als die Berliner Stadtver⸗ 
waltung vor Jahren bereits erfuhr, daß die 
Olympiſchen Spiele dieſes Jahres in ihren 
Mauern abgehalten werden würden, waren 
wir uns alle deſſen bewußt, daß dies für 
uns eine hohe Verpflichtung bedeute. Wir 
haben alle Kräfte daran geſetzt, dieſer Ver⸗ 
pflichtung gerecht zu werden. Alle unſere 
Bemühungen, dem Olympiſchen Feſt den 
würdigſten und glanzvollſten Rahmen zu 
geben, wären aber vom letzten Erfolg nicht 
gekrönt geweſen, wenn es nicht gelungen 
wäre, durch die Initiative unſeres Führers 
und ſeiner Mitarbeiter die Olympiſchen 
Spiele 1936 zu einer Herzensſache für jeden 
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Berliner, ja darüber hinaus für jeden Deut⸗ 
ſchen zu machen. Wenn wir jetzt durch fejt- 
lich geſchmückte Straßen fahren, ſo wiſſen 
wir, daß all dieſer Schmuck nichts Gekün⸗ 
ſteltes und nichts Anbefohlenes iſt. Im Her⸗ 
zen eines jeden von uns glüht die olympiſche 
Idee, die Idee, die durch ritterlichen Sport⸗ 
kampf die Beziehungen der Völker unter⸗ 
einander veredeln oder gewiſſenmaßen ver⸗ 
geiſtigen will. Denn in der olympiſchen 
Idee verknüpft ſich der Gedanke des moder⸗ 
nen völkerverbindenden Sports mit der 
hehren Tradition antiker Kultur als einem 
der Grundpfeiler unſerer Ziviliſation. 


Berlin grüßt die Olympiſchen Kämpfer 
aus aller Welt. Es grüßt darüber hin⸗ 
aus in ihnen und mit ihnen aber auch 
die Vertreter von über 50 Nationen, mit 
denen allen Deutſchland, als ein Boll⸗ 
werk des Friedens, im Geiſte gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändniſſes zu leben wünſcht. 


Berlin iſt bereit, nach ſorgfältigſter orga⸗ 
niſatoriſcher und techniſcher Vorbereitung, 
allen Olympia⸗Gäſten für zwei Wochen eine 
weite Heimat zu ſein. Wir hoffen und wün⸗ 
on herzlich, daß die ſprichwörtliche Ber⸗ 
liner Gaſtfreundſchaft mit dazu beitragen 


möge, die ſo notwendigen Brücken zwiſchen 


allen Völkern zu feſtigen und, wo es not tut, 
neue zuſchlagen. Möge ſo das Echo der be⸗ 
ginnenden Olympiſchen Spiele weit hinaus⸗ 
gehen über den ganzen Erdball hinweg als 
ein Beweis dafür, daß der Olympiſche Geiſt 
nicht tot iſt, ſondern lebendiger lebt denn je. 
Heil Olympia!“ 


Reichsſportführer von Tſchammer 

und Oſten ' 
wies in feiner nun folgenden Anſprache 
auf das große Ereignis der Olympiſchen 
Spiele hin. „Die überragende Bedeutun 
der Olympiſchen Spiele als Weltveranital: 
tung mag einesteils darin ihre Erklärung 
finden, daß die Liebe zu den Leibesübungen 
als ewiges Ahnenerbe der Menſchheit bei 
allen Völkern immer wieder durchbricht. 
Allein, allzu oft haben ſich in der Welt edle 
menſchliche Neigungen durch tragiſche Um- 
ſtände oder Ungeſchick gegeneinander er- 
hoben und bekämpft. Es muß deshalb dem 
Internationalen Olympiſchen Komitee die 
höchſte Anerkennung und größte Achtung ge⸗ 
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ſer Organiſation iſt durch die Einrichtung 
von 23 Fachämtern jedem Sportzweig 
eine unumſchränkte Entwicklungsmöglich⸗ 
keit gelaſſen. Auf der anderen Seite iſt 
durch eine ſtraffe Gliederung des Deut⸗ 
ſchen Neiches in 16 Sportgaue bewirkt 
worden, daß alle deutſchen Provinzen 
gleichmäßig betreut werden können. 

Die lebhafte Betonung der Deutſchland 
geſtellten friedlichen Aufgaben hat ſich für 
den internationalen Sportverkehr keines- 
wegs als hindernd, ſondern im Gegenteil 
als ſtark fördernd ausgewirkt. Indem wir 
unſerer Deutſchen Art voll bewußt ſind, 
haben wir ein beſonders ausgeprägtes Ge⸗ 
fühl der Achtung vor dem Nationalſtolz 
der anderen Völker erworben und indem 
wir unſere ſportliche Ehre wahren 
wachen wir mit demſelben Eifer über dir 
unſerer Gäſte und Freunde. 

Dieſe Feſtſtellungen werden die vieler 
Tauſend ausländiſchen Beſucher, die ar 
den Olympiſchen Spielen nach Deutſch 


rufen, wie ſie in gleicher Einheit und Ge- land gekommen ſind ſelbſt treffen und es 
ſchloſſenheit einzig daſteht. Innerhalb die- | ift mir als Führer des Deutſchen Sports 


ein großes Vergnügen, unſeren Gäſten 
einen tiefen Einblick in den deutſchen 

port und in die Lebensart meines Vol⸗ 
kes vermitteln zu können. Mit beſonde⸗ 
rem Stolz erfüllt es mich. daß nicht nur 


der ſportliche Umfang der diesjährigen 


Olympiſchen Spiele ſo groß geworden iſt, 
wie er bisher noch nie verwirklicht wer⸗ 
den konnte, ſondern daß auch, rein ideell 
geſehen, die Olympiſche Idee eine mo⸗ 
derne Völkerwanderung entfacht hat, die 
nicht allein auf die günſtige verkehrs⸗ 
mäßige Lage Deutſchlands im Mittel⸗ 
punkt der Erde zurückzuführen ſein kann. 


Die aktiven Mannſchaften fühlen fih, | 


wie ich wiederholt feſtſtellen konnte, im 
Olympiſchen Dorf außerordentlich wohl 
Nicht nur, daß ſie von der Wehrmacht in 
jeder Hinſicht betreut werden, auch der 
Norddeutſche Lloyd hat feine langfähri⸗ 
gen Erfahrungen in den Dienſt der Olym⸗ 
piſchen Spiele geſtellt und die Verpfle 
zung der Kämpfer übernommen. Gerade 
dieje Frage iſt von allergrößter Bedeu⸗ 
tung, kommt es doch im weſentlichen dar⸗ 


auf an, daß in allen Fällen den verſchie⸗ 
denartigen Bedürfniſſen und heimiſchen 
Gewohnheiten der Kämpfer entſprochen 
wird. Art und Zubereitung der Speiſen, 
ja, ſelbſt ihre Verabreichung in beſtimm⸗ 
ten Mengen ſpielen dabei eine ausſchlag⸗ 
gebende Nolle, die naturgemäß auch von 
ſportärztlicher Seite maßgebend beein⸗ 
flußt wird, um die Leiſtungsfähigkeit der 
Sportler zu erhalten und ſie, wenn mög⸗ 
lich, während der Hauptkampfzeit noch zu 
ſteigern. 

Darüber hinaus wird es Deutſchland 
eine Ehre fein, alle Schatzkammern ſeiner 
alten Kultur für ſeine ausländiſchen 


Gäſte zu öffnen. Vertreter des Kunſt⸗ und 


dichein. 


Geiſtesſchaffens aus aller Welt geben ſich 
bei den Olympiſchen Spielen ein Stell⸗ 
Sie werden den Spielen den 
Stempel jener Verflechtung des Leiblichen 
und Geiſtigen aufdrücken, die Griechen⸗ 
land als ewiges Vorbild den Völkern der 
Erde hinterlaſſen hat. Ihm nachzueifern 
ſieht auch der deutſche Sport als eine ſei⸗ 
ner ſchönſten Aufgaben an. 


jollt werden, weil es, wie felten ein ande- 
res internationales Gremium, verſtanden 
hat, das edle Feuer des Sports zu hüten, 
es zu immer ſtärkerer Glut zu entfachen und 
ihm die gemeinſame Liebe aller Nationen 
der Welt zu erhalten. Es ift ein weiſes Ge- 
ſetz, welches von dem Schöpfer der moder⸗ 
nen Olympiſchen Spiele, Pierre de Couber⸗ 
tin, und ſeinen Mitarbeitern erſonnen 
wurde. Weiſe und ritterliche Männer ſind 
Hüter dieſer Magna Charta des Sports ge— 
weſen. 

Ich benutze deswegen als verantwort⸗ 

licher Führer des deutſchen Sports die 

willkommene Gelegenheit, Ihnen, ſehr 
verehrter Herr Präſident, und Ihren 
hervorragenden Mitarbeitern den Dank 
des geſamten deutſchen Sports zu über⸗ 
mitteln.“ 
Der Reichsſportführer ſchloß feine mit ftar- 
tem Beifall aufgenommene Anſprach e mit 
den Worten: „Schlagen Sie, meine Herren, 
mit der Durchſetzung des Óir, nijen Ge- 
dankens neue Brücken des Friedens, und 
ſeien Sie verſichert, daß es für den deutſchen 
Sport ſtets eine hohe Ehre ſein wird, Sie 
hierbei mit voller Kraft und mit heller Be⸗ 
eran zu unterſtützen.“ 

In drei Sprachen, Deutſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, hieß Dr. Th. Lewald, der Prä⸗ 
ſident des Organiſationskomitees für die 
XI. Olympiade, die Verſammelten will— 
kommen. 

Als letzter in der Reihe der Redner be— 
trat 

Graf Baillet⸗Latour, 

der Präſident des Internationalen Olym- 
piſchen Komitees, die Rednerkanzel. Er; 
ſprach für die Reinhaltung der großen Olym- 
piſchen Idee. „Möge es uns gelingen, mit 
dem Beiſtand all derer, die gegen die Kom- 
merzialiſierung des Sports kämpfen, dieſem 
ſeinen Adel, ſeine Schönheit und ſein Be 

rechtigungsdaſein zu erhalten. Die Erfah— 
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rung hat gezeigt, wie wenig Bedeutung dieje 
empiriſchen Formeln haben, mit denen man 
alles umzuſtoßen verſucht hat, um ein trü⸗ 
geriſches Ziel zu erreichen. Das Scheitern 
der erſten Verſuche führt dieſe unruhigen 
Geiſter unaufhörlich auf die Suche nach 
neuer Abhilfe. Es iſt beſſer, auf ihre Mit⸗ 
arbeit zu verzichten, als periodenweiſe die 
Beſtimmungen neu faſſen zu wollen. 

Die Unwandelbarkeit ſeiner Lehre iſt es, 

die dem Internationalen Olympiſchen 

Komitee ſeine Kraft, ſeine Autorität 

und ſein Anſehen erhalten hat, ohne 

die es ihm nicht gelungen wäre, ſeiner 

Verfaſſung Reſpekt zu. verſchaffen, noch 

den Sieg über alle Bonkottverſuche gegen 

die XI. Olympiade zu erringen, wie es 
ihm auch nicht gelungen wäre, in den 
kritiſchen Tagen, in denen wir jetzt 
leben, ſich frei von jedem politiſchen oder 
religiöſen Einfluß zu halten. Wir diir- 
fen mit Recht ſtolz darauf ſein, daß wir 
ein wirkliches Bindeglied zwiſchen den 
Völkern bleiben und wirkſamer als 
irgendein anderer Organismus an der 
Völkerverſtändigung arbeiten. 

Wieviel Dank ſchuldet die Welt unſerem 
Gründer, den wir als Kandidaten für den 
Nobelfriedenspreis vorgeſchlagen haben! 
Wir hegen die feſte Hoffnung, daß ihm dieſe 
hohe Auszeichnung zuteil wird, die ihm 
ohne jeden Zweifel gebührt für all das 
Gute und Nützliche, das er in feinem langen 
Leben voll Opfer und Hingabe der Welt ge⸗ 
ſchenkt hat. Die Olympiſche Idee wirft ihre 
Strahlen auf das ganze Weltall. Sie hat 
eine Myſtik geſchaffen und eine ſolche Kraft 
entfaltet, die jetzt nichts mehr aufhalten 
kann.“ 

Brauſender Beifall folgte den Ausführun⸗ 
gen Graf Baillet-Latours. Er verhallte in 
den weihevollen Klängen des „Aſſai agitato“ 
von Robert Schumann. Kurz darauf fand 
die Feier ihren Abſchluß. 


Alympiſche Feier am Kergamen-Altar 


Ein Feſtackt an 


Berlin, 29. Juli. Im Pergamon⸗Muſeum, 
angeſichts eines der ſchönſten Heiligtümer des 
klaſſiſchen Hellas, des Urſprungslandes der 
unſterblichen Olympiſchen Idee, e 
der Reichsminiſter des Innern Dr. Frick 
am Mittwoch abend für die offiziellen Gäſte 
der XI. Olympiſchen Spiele einen Feſtakt 
mit einem anſchließenden Empfang. 

Mitglieder des Internationalen Olym- 
piſchen Komitees wohnten nach der feſtlichen 
Eröffnungsſitzung in der Univerfität gemein- 
jam mit den Männern der nationalen olym= 
piſchen Ausſchüſſe, der internationalen 
Sportverbände und des Organiſationskomi⸗ 
tees für die XI. Olympiſchen Spiele ſowie 
Vertreter des deutſchen politiſchen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Kunſtlebens dem feierlichen 


geheiligter Stätte 


Feſtakt im großen Saal des Pergamon- 
Muſeums bei. 

Der Vorplatz des angeſtrahlten Perga⸗ 
mon-Muſeums wies feſtlichen Schmuck auf. 

In einem offenen Viereck hatten hier die 
ausländiſchen und deutſchen Gäſte Platz ge- 
nommen. In den Reihen des diplomatiſchen 
Korps fah man die Botſchafter, Geſandten 
und Geſchäftsträger der auswärtigen Mächte, 
unter den offiziellen olympiſchen Vertretern 
bemerkte man zahlreiche hervorragende 
Sportvertreter des In- und Auslandes, wie 
Graf Baillet de Latour, Reichsſportführer 
von Tſchammer und Often, Staatsſekretär 
a. D. Dr. Lewald und andere. 

Das künſtleriſche Programm des Abends 
ſtellte eine wunderbare Syntheſe aus taj- 


ſiſch⸗griechiſchem Geiſt und klaſſiſchem deut⸗ 
ſchem künſtleriſchem Geiſt dar. Das Orcheſter 
Benda eröffnete mit dem Muſikſtück „Pa⸗ 
vane“ von J. H. Schein den Abend. 

Sodann begrüßte der Reichsminiſter des 
Innern Dr. Frick die Gäſte. 

Das Adagio von Haydn leitete über zu 
der Anſprache des Neichsminiſters für Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Erziehung und Volksbildung, 
Ru ſt, der folgendes ausführte: 

Wenn wir uns vor Beginn der Olym⸗ 
piſchen Spiele an einer Stätte verſammeln, 
die den Griechen heilig war, dann wollen 
wir damit zum Ausdruck bringen, daß 


die modernen olympiſchen Spiele zu 
ihren letzten und tiefſten Urſprüngen 
zurückgefunden 
haben. 


Den Griechen waren dieſe Spiele keine 
weltliche Feier. Ihren Sinn können wir 
nur dann erfaſſen, wenn wir ſie als eine 
kultiſche Handlung verſtehen. In ihrem 
Mittelpunkt ſtand der Gott, dem ſie dar⸗ 
ne wurden als ein wohlgefälliges 

erk. Es war tiefſte religibſe Ueberzeugung 
der Griechen, daß man den Sieg nicht durch 
eigene Tüchtigkeit, mit der Kraft der Mus⸗ 
keln erſtritt, ſondern daß er vom Gott ſelbſt 
denen verliehen wurde, die er liebte. Der 
Siegeskranz galt nicht für Eigentum, ſon⸗ 
dern treu legte man ihn im Tempel des 
heimiſchen Gottes nieder. Die überſchweng⸗ 
lichen Ehrungen, mit denen man die Sieger 
überſchüttete, ſind berechtigt und verſtänd⸗ 
lich nur dann, wenn durch ſie nicht der Gie- 
ger, ſondern die Gottheit geehrt wurde. 

In dieſer nächtlichen Stunde erinnern 

wir uns daran, daß die Olympiſchen 

Spiele aus den Feſten entſtanden ſind, 

die die nordiſchen Völker bei der Be⸗ 

ſtattung ihrer Toten abzuhalten pflegten. 

Wenn man ihnen die Waffen und die Gegen⸗ 
ſtände, die ihnen im Leben Geliebte geweſen 
waren, mit ins Grab legte, ſo bot man den 
abgeſchiedenen Seelen, ſo lange man ſie noch 
erdnah wähnte, ein letztes Mal das groß⸗ 
artige Schauſpiel körperlicher Wettkämpfe, 
die während des Lebens ihre größte Freude 
geweſen waren. Voll erſchließt ſich uns aber 
der Sinn dieſes Brauches erſt dann, wenn 
wir erkennen, daß 

der Kampf das eigentliche Myiterium 

des heroiſchen Lebens 
ift, das die Ueberlebenden durch die Veran- 
ſtaltung dieſer Wettkämpfe dieſes Myſterium 
fühlten und es ſich ſymboliſch zu eigen 
machten. 

Wir gedenken in dieſer Stunde der Ge⸗ 

fallenen des großen Krieges, die durch 

ihr Sterben eine neue Epoche in der Ge⸗ 

ſchichte der Menſchheit eingeleitet haben. 
Ihr heroiſches Leben ijt eingegangen in eine 
neue Welt des Mythos, die unſer Denken 
zu durchdringen und zu befruchten beginnt, 
wenn wir wie die Griechen auf dem Höhe- 
punkt ihrer Kultur aus dem Geiſte des 
Mythos gelebt haben. Die Olympiſchen 
Spiele find im Begriff, die große kultiſche 


Feier zu werden, die wir den gefallenen Hel⸗ 
den des Weltkrieges ohne Unterſchied der 
Nation darbringen. 


Die Ehre ihres Landes und der Frieden 
der Welt — das ſind die beiden Güter, 
für die die Gefallenen des großen Krie⸗ 
ges geſtorben ſind. Die Ehre des Landes 
und der Frieden der Welt — das find 
auch die beiden Großpfeiler der alym⸗ 
piſchen Idee, die durch die Ehrung der 
Toten beſtimmt wird. 


Die Olympiſche Glocke ruft die Jugend 
der Welt, die lebende und die im Kriege 
gebliebene, zum Olympiſchen Feſte. 

Das Olympiſche Feuer brennt euch jr 
Ehren, ihr toten Kameraden aus aller Welt 
auch ein Symbol des Flammenpferdes, auf 

dem euer Leben ſich verzehrt hat. 

Wir rufen euch, mit euch wollen wir Be 
Fejt begehen, jo wir mit euch leben, bis 
uns ſelbſt das Dunkel umfängt.“ 

Als Reichsminiſter Ruſt in ſeiner An⸗ 
ſprache der Gefallenen des großen Krieges 
gedachte, die durch ihr Sterben eine neue 
Epoche in der Menſchheitsgeſchichte eingelei⸗ 
tet hätten, erhoben ſich die Anweſenden zu 
Ehren der Toten aller Nationen von ihren 
Plätzen. 

Zu einem künſtleriſchen Höhepunkt des 
Abends geſtaltete ſich die Tanz⸗Suite von 
Haendel, getanzt von der Tanzgruppe der 
Preußiſchen Staatstheater, Die Klänge des 
Muſikſtücks „Chaconne“ aus „Paris und He- 
lena“ von Gluck beſchloſſen das künſtleriſche 
Programm dieſes feſtlichen Abends. 

Bei dem anſchließenden Empfang, bei dem 
Reichsminiſter Dr. Frick und Frau die Gäſte 
mit ihren Damen begrüßten, ſpielte das 
Dresdener Streichquartett. 

Vom diplomatiſchen Korps wohnten bei: 
die Botſchafter der Türkei, Polens und 
Japans, die Geſandtſchaften Rumäniens, der 
Tſchechoflowakei, Argentiniens, Südafrikas, 
Aegyptens, Oeſterreichs, Belgiens, Ungarns, 
Kolumbiens, Griechenlands, Schwedens, Me⸗ 
rikos und Haitis, die von dem Chef des 
Protokolls, Geſandten von Bülow⸗Schwanke, 
willkommen geheißen wurden. 


Flaggenhiffung in Kiel 


Kiel, 29. Juli. Zu den eindrudsnolliter 
Augenblicken, die man vor den Olympiſchen 
Spielen erlebte, gehörte am Mittwoch nachmit⸗ 
tag die Hiffung der Flaggen ſämtlicher 53 bes 
teiligten Nationen und der Wehrmacht am Hin⸗ 
denburg⸗Ufer. Zu dieſer Feierſtunde waren 
nicht nur alle führenden Männer des Segel⸗ 
ports, die in- und ausländiſchen Segler, füh⸗ 
rende Vertreter der Partei, der Wehrmacht und 
der Behörden e auch die Bepölkerung 
nahm ſehr regen 

Nach der Flaggenparade wurden die in- und 
ausländiſchen Segler, die bei dem feierlichen 
Akt zugegen waren, dem Leiter der Olympiſchen 
Segelregatten, Oberſtleutnant a. Kewiſch 
und Konteradmiral Goetting, der als Vertreter 
des kommandierenden Admirals der Oſtſee er: 
ſchienen war, vorgeſtellt. 


Die ſpaniſche Linksregierung verläßt Madrid 


Ueberſiedlung nach Valencia — Unterſtützung der Marxiſten durch verſchiedene 


Paris, 29. Juli. Die „Liberté“ gibt eine 
Meldung der Nachrichtenagentur „Fournier“ 
wieder, nach der die Madrider Regierung daran 
denke, nach Valencia überzuſiedeln. Aus 
Dokumenten, die man nach den Kämpfen bei 
Guadarrama bei zwei gefallenen Marxiſten⸗ 
führern gefunden habe, gehe hervor, daß 


non verſchiedenen ausländiſchen Regierun⸗ 

gen der augenblicklichen ſpaniſchen Regie: 

rung Hilfe zuteil geworden 
ſei. Der Sender von Sevilla habe angekündigt, 
daß Lichtbildabzüge dieſer Dokumente allen 
Regierungen übermittelt werden ſollten, um 
ihnen auf dieſe Weiſe zu geſtatten, ihre eigenen 
Schlüſſe daraus zu ziehen. 

Wie die Pariſer Nahmittagsblätter weiter 
zur Lage in Spanien melden, iſt General 
Franco in Begleitung zweier Generale im 
Flugzeug in Sevilla eingetroffen. In Galicien 
ſei die Lage für die Nationaliſten günſtig. In 
der Provinz Pontevedra verfolgten die Trup⸗ 
pen des Generals Mola ſyſtematiſch ihre Ziele. 
General Mola habe erklärt, man müſſe Geduld 
haben. In einigen Tagen könnten die Regie- 
rungstruppen keinen Widerſtand mehr leiſten. 


General Franco nach Marolko 
zurückgekehrt 


Bomben auf Granada 
Liſſabon, 30. Juli. Der Führer der Militär⸗ 
erhebung, General Franco, iſt am Mittmoch 
nach einer Beſprechung mit General de Llano 
nach Tetuan zurückgeflogen. 
Der Sender Sevilla meldet. 


rung ſtehenden Truppen Granada bombardieri 
hätten. Eine Bombe ſei auf ein Krankenhaus 


daß vier Flug: | 
zeuge der auf ſeiten der Madrider Linksregie⸗ 


© jen worden jeien, 


ausländische Regierungen 


gefallen, wodurch mehrere Kranke verletzt wor⸗ 
den feien. Jagdflugzeugen der Nationaliſten 
ſei es gelungen, drei Gegner abzuſchießen. 


Weiter berichtet der Sender, daß 
Truppen der Militärerhebung ſieben Kilo- 
meter vor San Sebaſtian 
in Renteria ſtänden. 

Die Liſſaboner Zeitung „Diario de Lisboa“ 
meldet aus Elvas an der portugieſiſchen 
Grenze, daß Badajoz nach wie vor unter kom⸗ 
muniſtiſcher Herrſchaft leide und daß der Ter⸗ 
rox dort unerträglich ſei. i 


Franco will den Kommunismus 
in Spanien ausrollen 


London, 29. Juli. Der Reutervertreter in 
Tanger hatte am Mittwoch eine Unterredung 
mit dem General Franco, dem Leiter der Mili⸗ 
tärgruppe in Tetuan. General Franco er⸗ 
klärte, daß Großbritannien, Deutſchland und 
Italien eigentlich mit ſeinen Zielen ſympathi⸗ 
ſieren müßten. Wenn der Aufſtand dazu führe, 
daß der Kommunismus in Spanien ausgerottet 
werde, ſo ſei er zufrieden. Er wünſche aber 
keinerlei unnötige Härten anzuwenden. Er 
gab ferner der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
alles gut gehe. 


Niederlagen der Madrider 
Regierung 


Paris, 30. Juli. Nach 


einer Hanas : Mel- | 


die Truppen des Generals Mola ein. Regie- 
rungsflugzeug abgeſchoſſen und bedrohten die 
für die Verſorgung der Hauptſtadt wichtigen 
Verbindungswege zwiſchen Valencia und Ma⸗ 
drid. Nach der Beſetzung von Huelva durch die 
nationaliſtiſchen Truppen ſeien 3000 Spanier 
wieder in die Provinz zurückgekehrt, die fie 
wegen der dort herrſchenden Anarchie verlaſſen 
hätten. Unter den Fliegern der nationaliſti⸗ 
ſchen Truppen hätten ſich „Todesfreiwillige“ 
gemeldet, die bereit ſeien, ſich mit ſprengſtoff⸗ 
beladenen Flugzeugen herabzuſtürzen. 


Stadt und Provinz Sevilla 
im Beſitz der Militärgruppe 


Paris, 30. Juli. Wie Havas aus Sevilla 
meldet, hat General de Llano im Rundfunk 
erklärt, daß ſeine Truppen die Provinz und die 
Stadt Sevilla bis zum Grenzorte Ayamonte 
an der ſpaniſch⸗portugieſiſchen Grenze beſetzt 
hätten. Seine Truppen hätten einen Laſtkraft⸗ 
wagen mit dreißig ſpaniſchen Milizſoldaten 
aufgebracht. Einer der Milizſoldaten ſei frei⸗ 
gelaſſen worden, damit er der Bepölkerung von 
dem Vorrücken der nationaliſtiſchen Truppen 
Nachricht gebe. 

General de Llano erklärt ferner, er denke 
gar nicht daran, die Beziehungen zu Frankreich 
abzudroſſeln. Dieſe Frage gehn ihn gar nichts 
an, ſondern ſie gehöre zur Zuſtändigkeit der zu 
bildenden Regierung. 


Zum Schluß richtete der General an die 
Kämpfer in der Miliz die Aufforderung, ihre 


dung aus Sevilla gab die dortige Funfitatiow | Waffen niederzulegen und ſich den nationaliſti⸗ 


in der Nacht bekannt, daß die Truppen der 
Madrider Linksregierung überall zurückgewie⸗ 


Nördlich von Madrid hätten 


ſchen Truppen zu ergeben. „Kommt zu uns.“ 
rief er, „aber nicht mit den Waffen in der 
Hand!“ 


der Feekrieg in der Meerenge 
von Gibraltar 


Ein Regierungs⸗Unterſeeboot verſenkt 


London, 29. Juli. Wie aus Gibraltar be⸗ 
richtet wird, verſuchen die Unterſeeboote der 
Madrider Regierung, nunmehr die Meerenge 
von Gibraltar zu blockieren, um die Militär⸗ 
gruppe daran zu hindern, ihre Truppen von 
Marokko nach Spanien zu überführen. Dabei 
ijt das U-Boot „C 3“ verſenkt worden und ein 
weiteres „C 4“, ift ſchwer beſchädigt in den 
Hafen von Tanger zurückgekehrt. Vor einiger 
Zeit war auch behauptet worden, daß das ſpa⸗ 
niſche Kanonenboot „Dato“ verſenkt worden 
ſei. Wie jetzt berichtet wird, trifft dies nicht 
zu, vielmehr befindet ſich das Boot in den 
Händen der Militärgruppen. Seine Beſatzung 
iſt ins Gefängnis geworfen worden. 

Die Militärgruppe hat gene daß 
ſie über zwei Kreuzer, „Zervera“ und „Mendez 
Nunez“, ſomie über das Schlachtſchiff „Eſpana“ 
verfüge. 

Einer Havas⸗Meldung aus London zufolge 
ſoll General Franco die engliſchen Behörden 
von Gibraltar gebeten haben, die britiſchen 

Kriegsſchiffe nicht in die Nähe der ſpaniſchen 
Küfte zu legen. damit dieſe im Falle cimer 
Bombardierung nicht beſchädigt werden 
können. 


Kinder kämpfen mit 


Madrid, 29. Juli. In Madrid häufen ſich die 
Fälle, in denen zehn⸗ und zwölfjährige Kinder 
ihren Eltern davonlaufen, um an den Kämpfen 
in der Sierra Guadarrama teilzunehmen. Die 
Eltern ſind demgegenüber machtlos. 


Tanger-Ausſchuß gebildet 


Nom, 29. Juli. Aus Tanger kommt die Nach. 
richt, daß auf einer Zuſammenkunft des inter⸗ 
nationalen Kontrollausſchuſſes im italieniſchen 
Konſulat der Beſchluß gefaßt worden ift. einen 
aus den Befehlshabern der nach Tanger geſand⸗ 
ten Kriegsſchiffe der Mächte gebildeten Aus- 
ſchuß mit der Aufrechterhaltung und der Sicher⸗ 
heit und der Neutralität der Tanger⸗Zone zu 
beauftragen. 


. 


e 


. 


Monteiro in London. 


Freſtag, 31. Juli 1936 


| Poſener Tageblatt 


gpanien-Flüchtlinge in München 


Unter ihnen mehrere Polen 
München, 29. Juli. 331 deutſche Volksgenoſſen 


aus Barcelona, ferner einige ſpaniſche Kloſter⸗ 


frauen und einige Polen und Tſchechen trafen 
am Mittwoch, von Genua kommend, wohin ſie 
ein italieniſches Lazarettſchiff gebracht hatte, in 
— = ein. Viele von ihnen kamen ohne Hut 
und Mantel an; manche noch in der Arbeits⸗ 
kleidung. Auf dem Münchener Hauptbahnhof 
wurde den Flüchtlingen ein überaus herzlicher 
Empfang zuteil. Zur Begrüßung hatte ſich der 
Oberbürgermeiſter der Hauptſtadt der Bewe⸗ 
dens ſowie Vertreter des ee e und 
er Landesregierung, der Partei und ihrer 
Gliederungen eingefunden. 


380 Deutſche aus Spanien 
in St. Jean de Luz eingetroffen 


Paris, 29. Juli. In St. Jean de Luz iſt am 
Mittwoch nachmittag der deutſche Dampfer 
„Beſſek“ mit rund 380 Fahrgäſten, faſt alles 
deutſche Reichsangehörige, aus Santander und 
Bilbao eingetroffen. 


Deutſcher Dank für hilſeleiſtung 


Berlin, 29. Juli. Die deutſche Reichsregierung 
hat den Regierungen von England. Frankreich, 
talien und den Vereinigten Staaten für Hee 
ilfeleiſtun beim Abtransport deutſcher 
taatsangehöriger aus Spanien 
ausſprechen laſſen. 


Der Berliner Vertreter Spaniens 
legt ſein amt nieder 


Wie das Deutſche Nachrichtenbüro erfährt, hat 
der ſpaniſche Botſchafter in Berlin, Francesco 
Agramonte y Cortijo, am Mittwochvormittag 
der Regierung in Madrid ſeinen Rücktritt er⸗ 
klärt. 


——— 


Porlugal ſucht Auſchluß 
nan England 


Der portugieſiſche Außenminiſter in London 
Paris, 30. Juli. 5 d 
erſtatter des „Echo de Paris“ meldet die plötz⸗ 
liche Ankunft des portugieſiſchen Außenminiſters 


ihren Dank 


Der Londoner Bericht⸗ 


Monteiro, der Erneuerer des portugieſiſchen 
Kolonialreiches, wolle vor allem mit dem eng⸗ 
tien Außenminiſter das Kolonialproblem er- 

r 

Man verhehlt ſich in portugieſiſchen Kreiſen 

nicht, daß der Bürgerkrieg in Spanien eine 

Lage ſchaffe, die Portugal zwinge, ſich auf 

den Widerſtand gegen die kommuniſtiſche 

Ofſenſive vorzubereiten, den die Diktatur 

Salazar ⸗ Carmona i e unterdrückt 

atte. 

Der portugieſiſche Außenminiſter wünſche der 
e es klarzumachen, daß es auch 
im Intereſſe Portugals liege, in Spanien keine 
„ 
m r eng egierung wahr⸗ 

ſcheinlich über die Mittel seiiet. Portu- 
gal, den älteſten Verbündeten Englands, zu 
verteidigen. 


glaalsbeſuche Blums in Belgrad 
und Bulareſt? 


elgrad, 29. Juli. Die „Prawda“ meldet aus 
8 = franzöſiſche Miniſterpräſident 
ee die Abſicht habe, in 17 und Buka⸗ 
reſt vielleicht ſchon im Auguſt d. Is. offizielle 
Beſuche abzuſtatten. Blum lege im Gegenſatz 
zu Laval, der die freundſchaftlichen Beziehungen 
ur Kleinen Entente vernachläſſigt habe, größten 
Wert darauf, daß dieje Beziehungen wieder auf- 
genommen und befeſtigt werden. 


Ruder kommen zu laſſen. Er 


Bon Frederic Camond. 


Erlebniſſe mit Franz Liſzt 


Die Paßmauer fällt 


Starke Erleichterungen bei Auslandsreiſen 


Die Frage der neuen Paßgebühren hat 
verſtändlicherweiſe im ganzen Lande lebhaf⸗ 
tes Intereſſe hervorgerufen. Bisher iſt aber 
amtlich noch nichts bekannt gegeben worden. 
es muß damit gerechnet werden, daß die dies⸗ 
bezügliche Verordnung des Finanzminiſters 
erſt kurz vor Inkrafttreten des neuen Pap- 
geſetzes, aljo Mitte Auguſt veröffentlicht 
wird. Als Gerücht, das aber aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle ſtammen ſoll, verzeichnen wir auch 
die folgende Meldung, die nach den bisheri⸗ 
en Verlautbarungen ſehr viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit beſitzt: 

Für 9 normalen Auslandspaß, deſſen 
Gültigkeit fih auf einen Monat eritredt, 
werden 45 Zloty erhoben werden. Jeder wei⸗ 
tere Monat wird mit 30 Zloty berechnet. 
Touriſten ſollen als Paßgebühr 1 Zloty für 
jeden Tag zahlen, den ſie im Auslande ver⸗ 
bringen. 
Eine jo bedeutende Senkung der Paßge⸗ 
bühren (im Vergleich zu den heute verpflich⸗ 
tenden Paßgebühren) wird die ſogenannten 
ermäßigten Päſſe (mit wenigen Ausnahmen) 
faſt ausſchalten. X i 
Die Vorbereitungsarbeiten für die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen ſind in vollem 
Gange, ſo daß mit Beſtimmtheit damit zu 
rechnen iſt, daß am 22 Auguſt d. Is. das 
neue Paßgeſetz in Kraft tritt. R 
Die Erteilung eines Paſſes wird aber 
von der Löſung beſtimmter Akkreditive 
abhängen. 


Mannheim, 29. Juli. Die Trauerfeierlich⸗ 
keiten für die SA⸗Männer, die bei dem 
Kraftwagenunglück im Schwarzwald tödlich 
verunglückt ſind, begannen am Mittwoch 
nachmittag im Nibelungenſaal des Roſen⸗ 
en in dem da die Angehörigen der 

ten, zahlreiche ⸗Führer aus dem gan⸗ 
zen Reich, ſowie Vertreter der Partei und 
ihrer Gliederungen, der Wehrmacht, der 
Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebehörden ver⸗ 
ſammelt hatten. Unter den Trauergäſten ſah 
man Stabschef Lutz e, Reichsſtatthalter und 
Gauleiter Wagner, Reichsſtatthalter und 
Gauleiter Sprenger, Gauleiter Bürkel und 
den badiſchen Innenminiſter Pflaumer. 

Feierlich ernſte Stimmung lag über dem 
weiten Ring des Saales, als der Fahnen⸗ 
ehrenſturm der SA mit der Standarte 

hein⸗Neckar einmarſchierte und Ehrenab⸗ 
ordnungen die Kränze niederlegten. Jeden 
Sarg ſchmüctte ein Kranz des Führers. Einen 
großen Raum vor den Katafalken nahmen 
die Kränze der Mitglieder der ya age 
rung, der Reichsleitung der NSDAP, der 
Gauleitungen, der SA und SS, ſowie der 
badiſchen Regierung ein. Für Reichsminiſter 
Dr. Goebbels legte Landesſtellenleiter 
Schmid, für den Stellvertreter des Führers 
und für die Reichsleitung der NS DAN 
Reichsamtsleiter Dr. von Hoehns und 
Reichshauptſtellenleiter Bahlau Kränze an 
den Särgen nieder. 


eweſen war, 
agner gekämpft und an 


Die Trauerfeierlichkeiten 
für die Mannheimer SA⸗Kameraden 


Toten 


ſagenhafte Perſönlichkeit, die einſt mit Chopin befreundet 
1 die in ſelbſtloſeſter Aufopferung für Richard 
dem großen Werk von Bayreuth 


In Polen verfolgt man die Tendenz, den 
Reiſe⸗ und Touriſtenverkehr mit dem Waren⸗ 
verkehr wirtſchaftlich in einen Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Aus dieſem Grunde iſt die 
Polniſche Regierung bereits damit beſchäftigt, 
mit einer Reihe von Ländern beſondere 
Reiſe⸗ und Touriſtenabkommen abzuſchließen. 
Dieſe Abkommen ſind aber weniger durch 
die kommende neue Paßregelung als viel⸗ 
mehr durch die polniſchen Deviſenbeſtimmun⸗ 
gen bedingt. Bekanntlich darf jeder Reiſende 
nach dem Auslande vom 1. Auguſt ab nur 
noch 200 Zloty ausführen (ausgenommen iſt 
Danzig). Das würde trotz der Verbilligung 
der Reiſe⸗ und Touriſtenpäſſe nach wie vor 
den Reiſeverkehr hemmen. Aus dieſem 
Grunde werden die Sonderabkommen für 
den Reiſeverkehr mit beſtimmten Staaten 
abgeſchloſſen. Drei ſolcher Abkommen beſitzt 
bekanntlich Polen bereits, und zwar mit 
Jugoſlawien. Bulgarien und Ungarn. Bis 
her durften nach Jugoſlawien 750, nach Bul- 
garien und nach Ungarn 450 Ztoty 
außerhalb der Freigrenze mitgenommen 
werden. Dieſe Form des Geldverkehrs mit 
diefen drei Ländern wird nach dem 1. Auguſt 
allerdings auch einer Aenderung unterliegen. 
Die Aenderungen ſind jedoch noch nicht be— 


annt. 

Wie aus Warſchau verlautet, ſteht die Pol- 
niſche Regierung mit Rom und Berlin in 
Verhandlungen um entſprechende Abkommen 


abzuſchließen. 


Ein Orgelpräludium leitete die Trauerfeier 
ein. 

Gruppenführer Luyken ſchrieb die 
Namen der Toten zum letzten Appell auf; die 
Kameraden, in deren an die Toten 
ruhen, gaben Antwort. Die Meldung an den 
Stabschef folgte: 


25 brave SA-Männer des Sturmes 45 
bis 171 zum ewigen Dienſt in der Stan- 
darie Horft Weſſel angetreten! 


Stabschef Lutze wandte ſich anſchließend 
in einer kurzen Anſprache an die Trauerver⸗ 
ſammlung. Wie oft haben wir in den letzten 
15 Jahren, ſo führte er aus, an den Gräbern 
gefallener Kameraden ſtehen müſſen. Wenn 
wir heute an den Bahren unſerer toten Ka⸗ 
meraden ſtehen, dann wiſſen wir, daß tiefe 
Trauer eingezogen iſt, bei all denen, die ſich 
Angehörige dieſer Kameraden nennen, aber 
auch bei all denen, die mit ihnen marſchiert 
ſind als SA⸗Männer in Reih und Glied und 
ebenſo bei der geſamten ‚ Die mit den 
emeinfam fih einen Führer wählte 
und mit dieſem Führer marſchiert. Wir wiſ⸗ 
ſen heute, daß dieſe Kameraden nicht umſonſt 
geſtorben ſind, denn ſie ſind mit aufgeſtiegen 
zur ewigen Wache bei den Blutzeugen des 
9 November. Sie halten die ewige Wache 
für ein ewiges Deutſchland und ich habe 
ihnen die letzten Grüße des Führers und der 
geſamten SA zu überbringen; aber auch den 


es anſcheinend üblich war, des Meiſters Hand küßte, ſagte 
er: „Ich bringe Ihnen einen jungen Schotten, Frederic 
Lamond Er hat einen Brief von Max Schwarz aus Frank⸗ 
furt am Main an Sie abzugeben.“ 


Erſtes Beiblatt Nr. 175 


Dank für all das, was ſie für die Partei, 
für die Bewegung und damit für das deut⸗ 
ſche Volk geleiſtet haben. 


Dann ſprach Reichsſtatthalter und Gau- 
leiter Dr. Wagner. 


Orgelſpiel beendete die Abſchiedsfeier 
Unter dumpfem Trommelwirbel trugen SU- 
Männer ihre toten Kameraden hinaus in den 
Wagen. Nach der Trauerparade ſetzte ſich 
der endlos lange Zug in Bewegung, an der 
Spitze der Fahnenſturm. 


Den Weg der Toten umſäumte eine un: 
abſehbare Menſchenmenge. In ſtummer 
Trauer hoben die Volksgenoſſen die Hand 
zum Gruß Am offenen gemeinſamen Grab 
ſprach der evangeliſche Geiſtliche Stadtpfar⸗ 
rer Kiefer herzliche Worte des Troſtes. Stadi- 
pfarrer Matt ſprach für das katholiſche Be⸗ 
kenntnis. 


Nach der Einſegnung nahm Gruppenfüh⸗ 
rer Luyken mit bewegten Worten von ſeinen 
Kameraden Abſchied. 


Die Fahnen ſenkten ſich. Das Lied „Ich 
hatt' einen Kameraden“ erklang und dann 
ertönte zum letzten Abſchied das „Horſt— 
Weſſel⸗Lied“ über den Gräbern. 


— —— 


Akademie für Luftfahrt⸗Forſchung 


Der Führer und Reichskanzler hat die Bil⸗ 
dung einer Deutſchen Akademie der Luftfahrt: 
forſchung angeordnet. Der Reichsminiſter der 
Luftfahrt, Generaloberſt Göring, hat die nähe⸗ 
ren Anordnungen über dieſe Akademie erlaſſen. 


Kir Robert Vanſillart fährt 
nach Berlin 


London, 29. Juli. Dre ſtändige Unterjtaats: 
ſekretär im engliſchen Außenamt, Sir Nobert 
Vanſittart, wird ſich in den nächſten Tagen zu 
einem Privatbeſuch auf 9 bis 10 Tage nach 
Berlin begeben und Quartier in der britiſchen 
Botſchaft nehmen. 


Dieſe Meldung gibt der „Evening Standard“ 
mit einem Kommentar wieder, in dem darauf 
hingewieſen wird, daß man zweifellos dieſem 
Beſuch politiſche Motive unterſtellen werde. 
Aber die Wahrheit ſei, daß Sir Robert Van⸗ 
ſittart den Auguſt dazu benutze, um etwas Ur⸗ 
laub zu nehmen. Er beginne ſeinen Urlaub 
in Berlin, da er ſich ſtets für Sport intereſſiert 
habe. Auch Sir Eric Phipps werde zu den 
Olympiſchen Spielen wieder in Berlin zurück 


ſein. 
Teilnahme Italiens 
an der Fünfer-Konferenz 


Paris, 29. Juli. Wie am Mittwoch nach⸗ 
mittag aus Pariſer politiſchen Kreiſen zur be⸗ 
vorſtehenden Fünfmächtekonferenz verlautet, 
wird aus gutunterrichteter Quelle beſtätigt, 
daß der italieniſche Außenminiſter Ciano 
den franzöſiſchen Botſchafter in Rom davon in 
Kenntnis geſetzt habe, daß die faſchiſtiſche Re⸗ 
gierung an der von der Dreierkonferenz in 
London in Ausſicht genommenen Fünferkonfe⸗ 
renz teilnehmen werde. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird daran erinnert, daß die italieniſchen 
Forderungen erfüllt ſeien, denn Deutſchland 
habe ebenfalls eine Einladung zu dieſer 
Fünferkonferenz erhalten und Außenminiſter 
Eden habe am Montag nachmittag im Anter⸗ 
haus erklärt, daß die britiſche Regierung die 
Mittelmeerabkommen als hinfällig betrachte. 


Zum 50. Todestag von Franz Liſzt am 31. Juli. 
rederic Lamond, der weltberühmte Pia- 
te ift einer der ganz wenigen noch lebenden 
Meiſterſchüler von Franz Liſzt. 
Die Schriftleitung. 
Nie werde ich den erhabenen Augenblick vergeſſen, in 
dem ich zum eren Male vor Franz Liſzt ſtand. Es war 
ein Traum meiner Kindheit und meiner Jugend, bei dem 
rößten Meiſter des Klaviers einmal ſtudieren, zu dürfen. 
A Empfehlung eines ehemaligen Schülers Liſzts kam ich 
im Sommer 1885 zu dem Meiſter nach Weimar Liszt be- 
wohnte damals die Hofgärtnerei, die ihm vom Großherzog von 
chſen⸗Weimar zur Verfügung geſtellt worden war. 


Sa k 
Meiſter hatte ja bereits eine lange Weimar-Periode erfolg⸗ 


reichſter künſtleriſcher Tätigkeit hinter fih — in den ger 
Jahren war er in Weimar H5ſdirigent geweſen und hatte 


dort auch Wagners „Lohengrin“ aus der Taufe gehoben. 
Jetzt verbrachte er nach einem bewegten Daſein im Dienſte 
der Kunſt feinen Lebensabend in der friedlichen kleinen 


Muſenſtadt am Ilm f 

% Die Hofgärtnerei wor ein kleines Dienſtgebäude, idyl- 
liſch am Ende des romantiſchen Weimarer Parks gelegen, 
in dem Goethe und Schiller oft in angeregter Unterhaltung 
ſpazieren gegangen find. Von einem Meiſterſchüler Liszts 
geleitet, der mich vom Hotel abgeholt hatte, ſtieg ich eine 
enge Treppe empor, bis ich mich in einem nicht allzu gro⸗ 
ßen, mit beſcheidener Behaglichkeit eingerichteten Raum be⸗ 
fand, — jenem, in dem der Meiſter feine weltberühmt ge- 
wordenen Unterrichtsſtunden zu geben pflegte Vor mir 
ſtand ein feiner alter Herr im Gewande eines Welt- 
prieſters. Lange weiße Haare hingen ihm in Strähnen über 
die auffallend edel geformte Stirn. Ein paar kluge Augen 


ſahen mir ernſt, aber gütig entgegen. Mir ſchlug das Herz 
bis zum Halſe 


hinauf: Dies aljo war Franz Lifgt, war jene 


mitgearbeitet hatte! Ein ehrfurchtsvoller Schauer ergriff 


mich, als ich daran dachte, daß der Knabe Liſzt, von dem 
Gott der Muſik, von Beethoven, den Weihekuß empfangen 
hatte. Auch der beiſpielloſen e Liſzts in der Zeit⸗ 
ſpanne 1835—1840 mußte ich gedenken an feine Virtuoſen, 
reiſen, auf denen ihm in dieſer Zeit die ganze Muſikwelt 
in an Bewunderung rg Si aH ich den ver⸗ 
ehrten Meiſter leibhaftig vor mir ſtehen. ; 
2 Mein egee der Meiſterſchüler, übernahm die 
Zeremonie der Vorſtellung. Indem er hervortrat und. wie 


Liſzt nahm den Brief, wandte fih ab und las ihn. 
Dann kam er auf mich zu. Das Herz pochte mir gewaltig, 
als der Meiſter mir nun kräftig die Hand drückte und ſagte: 
„Ich erfahre aus dem Brief, daß Sie die Sonate Opus 106 
gut ſpielen Alſo gut, morgen nachmittag um vier Uhr 
ſpielen Sie mir die Fuge vor.“ Daraufhin brummte Liſzt 
ein Thema aus der Sonate und gab mir einen freundlichen 
Schlag auf die Schulter. Ich war entlaſſen. Vor Beſtürzung 
und Glückſeligkeit fühlte ich mich ſo benommen, daß ich 
nicht einmal imſtande war, ein Wort des Dankes hervor- 
zubringen. 

Die Zeit, die nun begann, muß ich als die glücklichſte 
Zeit meines Lebens bezeichnen. Ich durfte viermal in der 
Woche bei Liszt zum Unterricht erſcheinen. So konnte ich 
dem Meiſter mein ganzes Klavierrepertoire vorſpielen. 
Liſzts Unterricht war eine Offenbarung. Freilich erwartete 
der Meiſter von den Schülern die höchſte techniſche Vollen⸗ 
dung, Es war eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, daß 
der Schüler alles Techniſche vollkommen beherrſchen mußte, 
und ſo wurde das Techniſche überhaupt gar nicht erwähnt. 
Nur der Geiſt, das tiefſte Weſen der Muſik, wurde von 
Liſzt mit blitzartig erhellenden Bemerkungen klargelegt. 
Deshalb hatten minderbegabte Schüler ſo gut wie nichts 
von einem ſolchen Unterricht. Der Meiſter hörte ſie kaum 
an, ließ ſie aber gewöhnlich ruhig zu Ende ſpielen, oder 
quittierte ihr Spiel mit einem Scherzwort, das dennoch als 
Urteil vernichtend war. Gegen die Begabten jedoch zeigte 
der Meiſter eine geradezu unerbittliche Strenge, beſonders 
hinſichtlich deſſen, was Tempo und Auffaſſung betraf. 

Manchmal ſetzte ſich Liſzt ſelbſt ans Klavier, und dann 
ging ein Zauber von ſeiner faſzinierenden Perſönlichkeit 
aus, der mit unſerer menſchlichen Sprache nicht zu beſchrei⸗ 
ben iſt. Ich erinnere mich beiſpielsweiſe an die vorletzte 
Variation in Gis-Moll aus den ſymphoniſchen Etüden von 


Poſener Tageblatt = 


| nächſten liegenden roten Lichtſtrahlen in gerin- 
gerem Maße enthält, dafür aber in ſtarkem 


Der Tod in den Bergen 


Die Tragödie auf der Eiger-Nordwand — Der Hochalpinismus und 
ſeine Gefahren — Im Kampf um einen ſtolzen Sieg 


Von Fritz Selbeck. 


Wieder einmal haben die Berge, nach 
verhältnismäßig langer Dauer, ein ſchreck⸗ 
liches Opfer gefordert: bei dem Verſuch, die 
bisher unbezwungene Eiger-Wand zu er- 
Uimmen, haben drei kühne und erfahrene 
Bergſteiger den Tod gefunden. Alles, vas 
ih dem Hochalpinismus mit Leib und Seele 
verſchrieben hat, trauert. Denn das Unter⸗ 
nehmen ber Vier hätte es wohl verdient, zu 
einem guten Gelingen zu kommen. Sorg⸗ 
faı..g waren die Vorbereitungen geweſen, 
es war nichts vergeſſen worden, und daß 
eine ausgezeichnete Ausrüſtung mit auf den 
Weg genommen wurde iſt ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Trotzdem hat es das Schickſal anders 
gemeint: Steinlawinen und Eisregen mam- 
ten einen dicken Strich durch die Rechnung. 

Das Opfer wiegt ſchwer, denn es waren 
leine unerfahrenen, leichtſinnigen Anfänger, 
die hier ihr Leben gelaſſen haben, ſondern 
erfahrene und hundertfach erprobte Männer, 
die beſtimmt keine Schwierigkeit unterſchätzt 
haben. Die Zahl der Hochalpiniſten von 
Rang iſt nicht ſo groß, wie man glaubt, ein 
5 dieſer wiegt daher doppelt und drei⸗ 
fach. 


Die Nordwand des Eiger, die in der Nähe 
der Jungfrau faſt 1500 Meter kerzengerade 
hoch ſteigt, iſt noch eine der ganz wenigen 
unbezwungenen Aufgaben der Hochtouriſtik. 
Schon im vorigen Jahre hat dieſe furcht⸗ 
bare Wand zwei Menſchenleben geopfert. 
Zwei tüchtige Kletterer, die Münchener 
Sedlmayr und Wehringer, mußten den Ver⸗ 
ſuch, die glatte Wand zu bezwingen, eben⸗ 
falls mit dem Leben büßen. Groß iſt die 
Zahl der mißlungenen Verſuche, die glimpf⸗ 
licher ausgingen und mit der Rückkehr auf 
halbem Wege endigten. Solche glatten 
Wände bieten oft unlösbare Aufgaben. 


Alle Hilfsmittel verſagen, und man muß 
Halt machen, um wenigſtens noch einen 
Rückweg zu finden. Wenn ſchließlich auch 
ſolche Wände einmal bezwungen werden, 
dann kann man oft von einem wahrhaftigen 
Wunder ſprechen. Ein Bergſteiger muß 
ſchnell denken können, er muß Einfälle und 
Phantaſie haben, ein einziger guter Gedanke 
zur rechten Zeit kann oft aus der bedroh⸗ 
lichſten Lage retten und einen Weg zeigen, 
den man vorher nie und nimmer vermutet 
hätte. . 
Auch die Eiger-Nordwand wird wohl eines 
Tages bezwungen werden, Eine joldje Muf- 
gabe findet unter den Hochalpiniſten immer 
wieder Männer, die es nicht ruhen und 
raſten läßt, daß hier eine Bergwand dem 
Menſchen trotzt. Man erinnere ſich in die⸗ 
ſem Zuſammenhange nur, welcher Anſtren⸗ 
gungen und Opfer es bedurft hatte, bis das 
unbeſteiglich ſcheinende Matterhorn bezwun⸗ 
gen war. Und nicht anders iſt es im Hima⸗ 
laya. Wer den großartigen Film der Nanga⸗ 
Parbat⸗Expedition geſehen hat, der weiß, 
daß ein großer Bergſteiger ohne heroiſche 
Seele undenkbar iſt. Auch der Nanga 
Parbat, auch der Mount⸗Evereſt werden 
eines Tages bezwungen ſein, des Menſchen 
Fuß wird auf ihrem Gipfel ſtehen, und die 
Hochalpiniſten der ganzen Welt werden 
einen Moment den Atem anhalten. 


Die Gefahr iſt die ſtändige Begleiterin des 
Hochalpiniſten. Den Stümper und Anfän⸗ 
ger erkennt man daran, daß er ſie nicht 
kennt oder mißachtet. Der wahre Alpiniſt 
kennt ſie und meiſtert ſie, er beſitzt mit der 
Zeit eine Art ſechſten Sinnes, der ihn 
rechtzeitig warnt. Je gefahrvoller ein Weg 
und ein Aufſtieg war, deſto tiefer und ſieg⸗ 
hafter iſt das Aufatmen am Ziel. 


Ultraviolette Strahlen als „Sonnen⸗Erſatz“ 
beim Olympia⸗Training 


Monatelang haben die Trainer und Olym⸗ 
pia⸗Mannſchaften aller Länder fieberhaft daran 
gearbeitet, ihre Vertreter bei den diesjährigen 
Olympiſchen Feſtſpielen in Berlin auf die 
höchſte Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu brin⸗ 
gen. Die alten Griechen wußten, daß die beſte 
Vorbereitung einer vollendeten Leiſtung bei 
den Olympiſchen Spielen außer dem gründlichen 
Training die dauernde Beſtrahlung des nack⸗ 
ten Körpers durch die Sonne war, wie ſie ſie 
in ihren „Gymnaſien“ durchführten. Auch die 
alten Römer hatten Sonnenhallen, „Solarien“, 
die nicht nur der allgemeinen Körperpflege 
dienten, ſondern auch zur Heilung verſchiedener 
Krankheiten, beſonders von Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen, an denen die vielfach zur Schlemme⸗ 
rei neigenden reichen Römer oft litten. Die 
„Heliotherapie“, die Sonnenheilkunde, war 
ſpäter im Mittelalter und auch in der Neuzeit 
umbekannt und ijt erſt Anfang des vorigen 
Jahrhunderts durch öſterreichiſche und ſchweizer 
Aerzte wieder entdeckt worden, ungefähr zur 
jelben Zeit, als ein deutſcher Arzt die „künſt⸗ 
liche Höhenſonne“ als Erſatz für die in den 
mittleren Breiten meiſt mangelhafte Sonnen⸗ 
beſtrahlung erfunden hat. 


Die Sportmannſchaften der ſüdlichen Län⸗ 

der ſind bei der Vorbereitung zu den Olym⸗ 

piſchen Spielen durch das jajt während des 

ganzen Jahres mögliche Freilicht⸗Training 
im ſtarken Vorteil, 


und der Gebrauch der „künſtlichen Höhen⸗ 
ſonne“ iſt deshalb ein willkommenes Erſatz⸗ 
mittel. Schon bei den früheren Olympia⸗ 
Kurſen wurde in Deutſchland dies Mittel zur 
Kräftigung der Teilnehmer erfolgreich heran⸗ 
gezogen, z. B. im Frankfurter Stadion. Aber 
nicht nur in Deutſchland hat man den Wert der 
künſtlichen Beſtrahlung für den Sportsmann 
erkannt; ähnliche erfolgreiche Verſuche ſind 
auch in anderen Ländern, vor allem in großem 
Umfang in den Vereinigten Staaten, aber auch 
z. B. in Rumänien durchgeführt worden, und 
bei allen Arten von Sportsleuten, alſo nicht 
nur bei Athleten, ſondern auch bei Fußball⸗ 
und Baſeball⸗Spielern, bei Schwimmern, Rue 
derern und Tennisſpielern. 


Die künſtliche Höhenſonne erſetzt durchaus 
nicht die Sonne in jeder Beziehung; ſie gibt 
fein abfolut warmes Licht, weil fie die Wärme⸗ 
ſtrahlen und auch die den Wärmeſtrahlen am 


| 


Maße unſichtbare ultraviolette Strahlen, und 
zwar auch ganz kurzwellige, beſonders ſtark 
wirkende, die im Sonnenlicht nicht vorhanden 
find.. An fih dringen Ultraviolett⸗Strahlen 
nicht allzu tief in den Körper ein, üben aber 
eine gewiſſe Fernwirkung aus (vielleicht da- 
durch, daß das Pigment der Haut, die nach der 
Beſtrahlung eintretende Bräunung, die kurz⸗ 


welligen Strahlen in langwellige umwandelt 


und ſie ſo tieſer eindringen macht, vielleicht 
auch dadurch, daß die roten Blutkörperchen die 
Strahlenwirkung gewiſſermaßen aufnehmen und 
durch den ganzen Körper führen). Sicher iſt 
jedenfalls, daß eine Ultraviolettbeſtrahlung den 
ganzen Körper günſtig beeinflußt, Blutkreis⸗ 
lauf und Stoffwechfel anregt, die Sauerſtoff⸗ 
Erneuerung des Blutes unterſtützt und die Aus⸗ 
ſcheidung der Müdigkeitsſtoffe aus den Geweben 
beſchleunigt; der Appetit wird geſteigert und 
der Schlaf vertieft, ſo daß ſich die Nerven 
beſſer erholen, die Energie wächſt. Und auch 
die Stimmung ſteigt, vielleicht allein ſchon da⸗ 
durch, daß die Bräunung der Haut das Gefühl 
von Geſundheit und Kraft hebt (womit durch⸗ 
aus nicht geſagt ſein ſoll, daß die Wirkung der 
Beſtrahlung um ſo größer iſt, je mehr der 
Körper gebräunt wird. ; 

Ueberarbeitung und Unlujt werden aus- 
geglichen, auch dann, wenn ſie eine Folge 
zu ſtarken Trainings find, 

Vielfach leiden die beſten Sportsleute unter 
der verhältnismäßigen Schwäche irgendeines 
Körperteiles, ein Mangel, der durch eine ört⸗ 
liche Beſtrahlung oft ausgeglichen werden 
kann. Oft ſtellen ſich plötzliche Muskelſchmerzen 
oder Gelenkbeſchwerden ein, es treten kleine 
Blutergüfje, Muskelriſſe und Zerrungen beim 
Training auf, kleine Beſchädigungen des ein⸗ 
zelnen, die aber bei Í 
Leiſtung der ganzen Mannſchaft herabſetzen. 
Auch hier haben vielfach Beſtrahlungen gehol⸗ 
fen, genau ſo wie bei der Bekämpfung von 
Katarrhen und Erkältungen, die vor allem im 
Winter während des Sporttrainings keine 
Seltenheit ſind, und wie ſchließlich auch nach 
überwundenen Krankheiten, die noch wochen⸗ 
lang im Körper eine Schwäche zurücklaſſen. 
Bei Nichttrainierten pflegt die Beſtrahlung 
ebenſo zu wirken wie ein gutes Training, d. h., 
ſie werden ſchnell auf gute Form gebracht und 
gewinnen ein Gefühl der körperlichen Feſti⸗ 
gung, durch das die ſportliche Leiſtung angeregt 

und geſteigert wird. 

Selbſtverſtändlich hat man die Wirkung der 
ultravioletten Strahlen auf Sportmannſchaften 
auch objektiv gemeſſen, ohne ſich auf Angaben 
irgendwelcher begeiſterter Anhänger der Licht⸗ 
beſtrahlung zu verlaſſen. Solche Meſſungen 
ſind im Schweizeriſchen Forſchungsinſtitut für 
Hochgebirgs⸗Phyſiologie in Davos durchgeführt 
worden. Dabei wurden bei einer Gruppe von 
Sportsleuten die rechten und linken Arme, bei 
einer anderen Gruppe der ganze Oberkörper 
mit der Hanauer Quarzlampe beſtrahlt und die 
Muskelarbeit bis zur völligen Erſchöpfung der 
Verſuchsperſonen gemeſſen. Die Meſſungen am 
ſog. Ergographen ergaben einwandfrei und 
ohne Ausnahme Leiſtungsſteigerungen von 20 
bis 100 Prozent nach den Beſtrahlungen, Stei⸗ 
gerungen, die ſo ſtark ſind, daß ſie unmöglich 
nur auf der unmittelbaren Beeinfluſſung der 
beſtrahlten Muskulatur beruhen können, ſon⸗ 
dern nur auf einer durch die ultravioletten 
Strahlen ausgelöſten Allgemein⸗Wirkung, einer 
günſtigen Beeinfluſſung des geſamten Nerven⸗ 

ms. 

Für den Sportsmann taucht natürlich die 

Frage auf, ob eine derartige ſtarke Einwir⸗ 

kung nicht als „Doping“ zu bezeichnen iſt, 

alſo als eine plötzliche Leiſtungsſteigerung 
durch ein künſtliches, vielleicht giftig wir⸗ 


vielen Sportarten die 
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tendes Mittel, der ſehr ſchnell eine Çr- 
ſchlaffung folgt. 
Wer Erfahrung mit dem ultravioletten Licht 
gemacht hat, weiß, daß es kein ſolches Mittel 


iſt wie etwa der Alkohol, der ebenfalls die 


„Leiltung ſteigert, aber unbedingt eine ſpätere 
Erſchlaffung zur Folge hat. Jegliche ſchädi⸗ 
gende Nachwirkung fehlt bei der Beſtrahlung. 
Sie iſt kein Aufpeitſchen des Organismus durch 
ein körperfremdes Mittel, das unbedingt vom 
geſundheitlichen wie vom ſportethiſchen Stand⸗ 
punkt zu verwerfen wäre, wie etwa irgendein 
Medikament, das vor der ſportlichen Leiſtung 
eingenommen wird. Es wird nicht durch ein 
künſtliches Reizmittel eine ſportliche Höhe vor⸗ 
getäuſcht, die nur augenblicklich als Folge 
eines unnatürlichen Reizes vorhanden iſt, und 
die einem ſpäteren Abſinken unter den Durch⸗ 
ſchnitt weicht. Die „künſtliche Höhenſonne“ iſt, 
wie geſagt, nur in gewiſſer Weiſe ein Erſatz 
für fehlendes Sonnenlicht, ein Erſatz, der dem 
Original gegenüber den Vorzug hat, daß ſein 
heilbringender Lichtanteil, nämlich die ultra⸗ 
violetten Strahlen, beliebig doſiert und kon⸗ 
zentriert werden kann. Würde man die ultra⸗ 
violetten Strahlen als Mittel des Sport⸗ 
trainings verdammen, dann müßte man genau 
ſo gut etwa die Maſſage zwiſchen zwei Wett⸗ 
kämpfen verwerfen oder auch das Dampfbad 
der Finnländer. A. L. 


die evangeliſche Kirche Geſterreichs 
und das Abkommen mit deutſchland 


Aus Anlaß des Freundſchaftsabkommens zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Reich und dem Bundesſtaat 
Oeſterreich hat der Vertrauensmann der Super⸗ 
intendenten der evangeliſchen Kirche Oeſter⸗ 
reichs, Superintendent Heinzelmann, einen 
Hirtenbrief an alle evangeliſchen Gemeinden in 
Oeſterreich gerichtet. Darin heißt es u. a., daß 
die Evangeliſchen mit bewegtem Herzen das 
Uebereinkommen begrüßt haben. 
den der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, die 
tiefer und ſchwerer vielleicht als andere unter 


dem Zwieſpalt der beiden Bruderſtaaten ge⸗ 
litten haben, dürfen aufatmend und dankbar 


bekennen: Der Herr hat Großes an uns getan, 
des ſind wir fröhlich.“ Die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden fühlen ſich aufs neue um ſo inniger 
mit dem Mutterlande Oeſterreich und dem gez 
meinſamen deutſchen Vaterlande verbunden, 
jenem größeren Vaterlande, von dem wir 
wiſſen, daß es überall dort zu finden iſt, wo 
deutſche Herzen ſchlagen, deutſche Lieder klingen 
und deutſche Geſchichte erlebt wird. „Wir aber, 
wir Gemeinden der evangeliſchen Kirche in 
Oeſterreich, die es nicht vergeſſen werden und 
nicht zu vergeſſen brauchen, daß drüben im grö- 
ßeren Deutſchland die Wiege der Reformation 
geſtanden, bekennen uns freudig aufs neue als 
Kinder der Reformation, freudig auch als Kin⸗ 
der der engeren und engſten Heimat, die uns 


ſo teuer bleiben wird wie der Glaube unſerer 


Väter.“ 

Zum Schluß wird die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß dem Werk der Verſöhnung zwiſchen den 
beiden deutſchen Staaten die Vollendung der 
Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, um die ſich 
die Evangeliſchen ſchon ſeit Jahren erfolglos 
bemühen, folgen möge. Pz. 


Fünf Jahre Evangeliſche 8 
Suppenküche in Kattowitz 


In dieſem Sommer beſtand die Suppenküche 
der Evangeliſchen Frauenhilfe Kattowitz fünf 
Jahre, ein Zeichen für die Not in Oberſchleſien 
und in der evangeliſchen Gemeinde, ein Zeichen 
aber auch werktätiger Nächſtenliebe unter le we⸗ 
ren Verhältniſſen. Insgeſamt wurden in dieſer 
Zeit über 160 000 Eſſensportionen ausgegeben. 
Zurzeit werden monatlich 2800 Portionen aus⸗ 
gegeben, davon 1600 gratis. Etwa zehnmal 
wurde in die Suppenküche eingebrochen. 


„Die Gemein⸗ 


Robert Schumann. Niemals habe ich dieſe wundervolle 
Variation ſo von einem Pianiſten gehört. Manche Stellen 
in ſeinen Werken nannte Liſzt „Firlefanzen“. Das waren 
etwa die kadenzartigen Teile in ſeinen Werken. Aber ſelbſt 
hier erwies er ſich nicht nur als Virtuoſe, ſondern auch als 
unvergleichlicher Künſtler. : 

Liſzt erteilte feinen Unterricht unentgeltlich. Es waren 
ja auch keine gewöhnlichen Stunden. Ließ ſich denn ihr 
unſchätzbar großer Wert in Geld umrechnen? Das hätte 
wohl niemand auf der Welt fertig gebracht, auch der beſte 
Arithmetiker nicht. Des Meiſters Wahlſpruch war „No⸗ 
bleſſe oblige“ (Adel verpflichtet). Keiner wie Liſzt war ſo 
edel in ſeinem Beruf. Er war e ein echter Chriſt 
im allerſchönſten Sinne des Wortes. ie hat fih Liſzt 
ohne die geringſte Rückſicht auf eigene Intereſſen ſtets für 
andere eingeſetzt! Niemals hat er etwas für die Verbrei⸗ 
tung ſeiner Werke unternommen. Als ſchaffender Kompo⸗ 
nift wurde Liſzt gelegentlich verhöhnt. Und noch bis zuletzt 
gab es Stimmen die den Meiſter als überflüſſigen Dilet⸗ 
tanten hinſtellen wollten. Seine Werke leben aber und ſind 
nicht tot zu machen. Ja noch mehr: In der Muſikgeſchichte 
bedeutet das Schaffen Liſzts eines der gewaltigſten Kapitel. 
Seine Rhapſodien haben ein herrliches Volkstum zur höch⸗ 
ſten Meiſterſchaft des muſikaliſchen Ausdruckes gebracht. Es 
iit beionders beachtenswert, daß Liſzt, obwohl er eigentlich 
Pianiſt war, dennoch zu einem großen Reformator des Or⸗ 
cheſters wurde. Nachdem er ſich in ſeinen Klavierwerken 
ausgelebt hatte, die vielſeitig ſind — ich erinnere nur an 
die dämoniſche Leidenſchaft der H⸗Moll⸗Sonate im Gegen: 
lab zu der zarten Poeſie feiner Etüden und romantiſchen 
Rlavierſtücke — ſchuf Liſzt die gewaltige Fauſt⸗Symphonie, 
die Dante-Symphonie und bereicherte die Kirchenmuſik mit 
der Graner⸗Meſſe. In der Fauſt⸗Symphonie tut ſich ein 
neues Klangbild auf: Die bald zackigen, bald flimmernden 
Streicherfiguren, das Flüſtern der Holzbläſer im Gretchen⸗ 
iag, die gewaltigen Aufſchreie des Blechs. Es ift eine gu- 
unftsmeifende Behandlung der Klangſprache des Orche⸗ 


ſters, dem ganz neue Ausdrucksmöglichkeiten abgerungen 
werden. Neben Richard Wagner und Berlioz iſt Liſzt das 
dritte Glied eines glänzenden Dreigeſtirns. 

Sowohl als Menſch wie als Künſtler ift mir Lijzt ſtets 
ein leuchtendes Vorbild geweſen. Ich danke dem Schöpfer, 
daß es mir vergönnt war, den herrlichen, einzigen Men⸗ 
ſchen, den großen Künſtler Franz Liſzt gekannt zu haben 
und ſeine Lehren mein Leben hindurch befolgen zu dürfen. 


„Triſtann 


Von Walter Rietſchel. 


Wenn fi am Freitag, dem 31. Juli, in Bayreuth die 
Männer des Staates und der Kunſt verſammeln, um Franz 
Liſzt an deſſen Grabſtätte zu gedenken, dann fällt dieſer 
Gedenktag in den Ausklang der diesjährigen Bayreuther 
Feſtſpiele, die unter Furtwänglers Stabführung ein ganz 
beſonders ſtarkes Echo fanden. Als Liſzt vor 50 Jahren, 
ſchon als kranker Mann, zum letzten Male nach Bayreuth 
fuhr. war es auch zur Feſtſpielzeit, und eine Triſtanauf⸗ 
führung war die letzte Mujit, die er vernahm Vor 50 Jah- 
ren, da hatte fih Wagner, der ja ſchon vor Liſzt geſtorben 
iſt, gerade ſo weit durchgeſetzt, daß das leidenſchaftlichſte 
Für und Wider abzuflauen begann. 

Der letzte Aufenthalt Liſzts in Bayreuth dauerte nur 
zehn Tage Er kam am 21 Juli zum letzten Male in der ge⸗ 
liebten Markgrafenſtadt an, nachdem er ſchon eine Weile 
vorher einige Tage dort geweilt hatte, um der Hochzeit 
einer Nichte beizuwohnen. Er war ſchwer leidend und be⸗ 
zog wieder ſein altes Zimmer in der Nachbarſchaft Wahn⸗ 
frieds. Nach einem kurzen Beſuch bei ſeiner Tochter Coſima 
fühlte er ſich am nächſten Tage ſo ſchlecht, daß er das Zim⸗ 
mer hüten mußte 

Am 24. Juli wurde im Feſtſpielhaus der „Triſtan“ ge⸗ 
geben, eine Aufführung, auf die ſich Liſzt ſchon lange ge⸗ 


freut hatte und die er keinesfalls verſäumen wollte. Obwohl 
ihn feine Umgebung flehentlich bat, auf feine Geſundheit 
zu achten, befuchte er die Aufführung und blieb bis zum letz⸗ 
ten Ton auf ſeinem Platz in Wagners Loge. 


Tatſächlich war der Beſuch dieſer Aufführung eine An: 
2 die teine letzten Kräfte gekoſtet hatte. Endlich 
am 27. Juli erklärte er ſich bereit, einen Arzt zu Rate zu 
ziehen, der entſetzt war und abſolute Bettruhe verordnete. 
Schwere Lungenentzündung lag vor und angeſichts des 
Alters des Patienten lag der Fall natürlich hoffnungslos. 
Bald darauf begann das Delirium, Liſzt phantaſierte und 
litt furchtbar unter Krämpfen und Erſtickungsanfällen. Am 
31. Juli um zehn Uhr vormittags bewegte er die Lippen 
und man beugte ſich über ihn, um N. verſtehen, was er 
ſprach. Aber nur das eine Wörtchen „Triſtan ..“ war ver- 
ſtändlich Mitternacht, faſt auf den Glockenſchlag ſtarb er. 
Liſzts großes, gütiges und tapferes Herz hatte aufgehört 
zu ſchlagen. : 

Es war Liſzts Wunſch daß die Feſtſpiele weiter gehen 
ſollten als ſei nichts geſchehen. Und ſo gef es auch. In 
aller Stille wurde er in Villa Wahnfried e 
ſeiner Soutane, die er in der letzten Zeit ſeines ens 
ſtets getragen hatte, und ebenſo ſtill wurde er, während das 
Publikum der Feſtſpiele die Straßen Bayreuths belebte, 
auf dem dortigen Friedhof beigeſetzt. 

Was Seſch Liſzt für Wagners Kunſtwerk getan hat, 
iſt in die chichte nicht nur der Muſik eingegangen. Die 
ungeheure Bedeutung Lilzts ſelber aber für die moderne 
Muſik iſt bis zum heutigen Tage noch nicht voll erkannt 
und gewürdigt. Während ſich vor dem Klavierſpieler wider⸗ 
ee die ganze Welt beugte, hatte der Komponiſt Lifzt 
ungleich ſchwerer zu kämpfen. Viele, ſehr viele, die in ſeine 
Fußtapfen traten, wußten es ſelber nicht oder wollten es 
nicht zugeben. Es ift eines der größten Verdienſte Feruccio 
Buſonis, auf die ungeheure Dankesſchuld hingewieſen zu 
haben, die die moderne Muſik an Lilgt abzutragen hat. 
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Freitag, den 31. Juli 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 30. Juli 


reitag: Sonnenaufgang 4.10, Sonnen- 
untergang 19.46; Mondaufgang 18.02, Mond⸗ 
untergang 0,49. 

Waſſerſtand der Warthe am 30. Juli + 0,06 
Meter. 

Wettervorherſage für Freitag, den 31. Juli: 
Teils wolkig, teils heiter; nur mäßig warm; 
im ganzen trocken, höchſtens vereinzelt leichte 
Schauer; mäßige weſtliche Winde. 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

im Metropolis um 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Apollo: „Schuldige Hände“ (Engl) 
Metropolis: „Gräfin Marika“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die kleine Mutti“ (Deutſch) 
Slonce: „Der Flüchtling von Java“ 
Wilſona: „Frasquita“ (Deutſch) 


Abſchied der Olympia-Kümpfer 
auf dem Poſener Bahnhof 


Am Mittwoch kurz vor 2 Uhr nachmittags 
hielt der Sonderzug mit den Olympiakämpfern 
Polens auf dem gerblich Hauptbahnhof, wo der 
Mannſchaft ein herzlicher Empfang durch das 
hieſige Olympiakomitee, Vertreter des Städt. 
Leibeserziehungsamtes und viele Sportler und 
Sportanhänger, für die die Durchfahrt ein Er⸗ 
eignis war, bereitet wurde. Den Aufenthalt 
verbrachten die Olympiakämpfer in ihrer 
ſchmucken Kleidung in lebhaftem Geſpräch mit 
ihren Bekannten. Wenige Minuten vor Ab- 
gang des Zuges hielt der Stadtpräſident Wiec⸗ 
kowfti eine Anſprache, in der er den Olympia⸗ 
kämpfern die beſten Erfolge wünſchte. Ing. 
Grabowfki dankte für den . Empfang. 
Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand die Meiſter⸗ 
läuferin Walaſiewiczöwna, der beſondere Ova- 
tionen dargebracht wurden. Auch 2 und 
Turczyt wurden oft genannt. Alle Olympia- 
kämpfer erhielten Blumenſträuße. Anter Hoch⸗ 
rufen der Menge ſetzte ſich unter den Klängen 
der Nationalhymne der Zug in Bewegung. An 
der Grenze wurde die Expedition von Oberſt 
Glabiſz erwartet. 


Geldverkehr mit danzig 
unverändert 


Die neue Verordnung des Finanzminiffers 
über den Geldverkehr mit dem Pa er- 
wähnt nichts über den Geldverkehr mit Dan- 
zig. Demn find die Beſtimmungen des 
polnifh-Danziger Abkommens vom 9. Juni, 
die am 19. Juni in Kraft getreten ſind, wei⸗ 
terhin gültig, d. h. daß nach Danzig aus- 
reiſende Perſonen einmalig oder im Laufe 
eines Monats weiterhin 500 Zloty oder den 
Gegenwert aus Polen nach Danzig ausfüh- 
ren dürfen. 


Ausflug des Handwerkervereins 


Der Poſener Handwerker verein 
unternimmt am Sonntag, dem 2. Auguſt, 
einen Ausflug nach Promno. Badegelegen⸗ 
heit vorhanden. Das Reſtaurant iſt vom 
Bahnhof in 15 Minuten erreichbar. Mittag⸗ 
eſſen ab 1 zl dort erhältlich. Abfahrt vom 
Hauptbahnhof 7.45 Uhr, von der Tama 
Garbarſka 7.50 Uhr. Der Preis für Hin- und 
Rückfahrt beträgt 1,70 zt, von der Tama 
Garbarifa 1,50 zl. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. - 


Männer-Turnverein 


Betrifft Olympiſche Spiele. 


Für die Mitglieder des Poſener Männer⸗ 
Turnvereins ſtehen 20 Eintrittskarten zu den 
einzelnen Spielen zur Verfügung. Die Teil» 
nehmer an der Fahrt zur Olympiade bitten wir, 
ih je eine Karte beim Turnbruder 
Laube, ul. Miynjta ila, in der Zeit von 
2 bis 3 Uhr abzuholen. Die Karten werden 
doſtenfrei abgegeben. 


Schwarzhandel und Tierquälerei 


Als ein Schumann am Mittwoch auf dem 
Flac Sapiezyüſki unter den Wochenmarkthänd⸗ 


Lern eine Gewerbeſchein⸗Reviſion vornahm, ſtieß 


er auf einen ganz ſeltſamen Kaufmann, nämli 

A Süben Mojize Styfter aus Slupca, der 2 
ins un ſchreibe — 168 Hühner und 11 Enten 
g ünf Verſchlägen auf den Markt gebracht 
atte, Obendrein hatte er keinen Gewerbeſchein 
hei ſich. Das zuſammengepferchte Geflügel war 
Stunden ohne Waſſer und die rechte Nah⸗ 
rung unterwegs, p daß es fih in einem bez 
jammernswerten Zuftande befand, Beim Ab⸗ 
füttern ſtürzte es fih gierig auf die ingeſtreuten 
Körner. Der Jude wird ſich wegen Tierquälerei 
25 wegen Schwarzhandels zu verantworten 
aben. i 


3 Bojener 
Olympia-Sternflugteilnehmer 
Am Mittwoch früh ſtartete vom Poſener 
Flugplatz Lawica Herr Fiſcher von Mollard aus 
Parzeczew als Mitglied 
auf einem Moth⸗Flugzeug, 


des Aeroklubs Poſen 
das auf dem Steuer 
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Vorführungen 
5—7 9 Uhr 
Ab morgen, Freitag 
31. d Mis 


Horma Shearer u. R 
Ueberraschungen der Liebe 


e: „Schuldige Hände”. 


Heute, Donnersiag, zum tetzten Mal 


Das Unwetter in Pommerellen 


Ueber das verheerende Unwetter in Pom- 
merellen, über das wir bereits kurz berich⸗ 
tet haben, bringt die „Deutſche Rundſchau 
einen Bericht, dem wir folgendes entnehmen: 

Eine verheerende Unwetterka⸗ 
taſtrophe ſuchte am Dienstag inen Teil 
des Kreiſes Thorn heim. Nach einem 
unglaublich ſchwülen Vormittage bezog ſich 
in der zwölften Stunde der Himmel über der 
Stadt mit dicken Wolken. Jedermann be- 
fürchtete den Ausbruch eines ſchweren Ge⸗ 
witters und ſuchte ſchleunigſt das ſchützende 
Heim zu erreichen. Auffriſchende Windſtöße 
wirbelten ungeheure Staubmengen auf. 
Ebenſo ſchnell wie ſie aufgezogen kamen, 
waren die Gewitterwolken aber bald darauf 
in nördlicher Richtung verſchwunden und 
über der Stadt ſtrahlte wieder ſckönſter 
Sonnenſchein bei blauem Himmel. Daß aber 
irgendwo das Unwetter zur Entladung gez 
kommen ſein mußte, merkte man daran, daß 
plötzlich der elektriſche Strom verſagte. Dies 
konnte nur auf eine Beſchädigung der vom 
Landes⸗Elektrizitätswerk Grödek nach Thorn 
führenden Ueberlandleitung zurückzuführen 
ſein. Die Stromunterbrechung hielt von etwa 
12% bis etwa 4% Uhr nachmittags an und 
während dieſer Zeit ſtanden auch ſämtliche 
Straßenbahnen ſtill. 

Nun trafen auch die erſten Nachrichten aus 
dem Landkreiſe ein, in dem das Unwetter 
ganz beſonders ſchwer gewütet hat. Nach 
einem mit gewaltiger Kraft dahinbrauſenden 
Wirbelſturm, der ganze Dächer ab⸗ 
deckte und einfach entführte, Bäume 
entwurzelte, Zäune und Telegraphen⸗ 


Auch unſer neuer Roman 
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auf ihre Koſten kommen werden. 
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den konnte 


GARNIER 


Der Schriftſteller Eril Lennard gehört zu den Nomanſchriftſtellern, 
deſſen Arbeiten in letzter Zeit viel in reichsdeutſchen Zeitungen erſchienen 
find. Das liegt in ſeiner Art, beſonders zugträftig und ſpannend zu ſchreiben. 


„Wer biſt Du wirklich?“ 


in dem ein Doppelgänger eine wichtige Rolle ſpielt und zu einer Reihe von 
Verwicklungen Anlaß gibt, hat ihn zum Verſaſſer. Schon der Name dieſes 
Autors bürgt dafür, daß unſere Leſer bei der Lektüre dieſes Romans voll 


ſtangen umlegte, öffneten ſich die Schleuſen 
des Himmels und unter gewaltigen Regen- 
güſſen ſtürzten Hagelkörner — teilweiſe 
in der Größe von Hühnereiern — auf 
die Erde. Ein Augenzeuge teilte telephoniſch 
mit, daß die Gegend bei Rentſchkau—Pigrza 
fajt den Anblick eine s Schlachtfel⸗ 
des biete; derartige Verwüſtungen ſeien 
dort angerichtet worden. Die Ernte, ſoweit 
ſie noch nicht eingebracht war, iſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet; 

Kartoffeln und Rüben wurden im Boden 
durch den Hagel zu Brei zerſchlagen! 
Ueberall findet man neben Hühnern, Enten 
uſw., die ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit 
bringen konnten, auch andere Vögel, die 
durch den Hagel totgeſchlagen wurden. 
In vielen Häuſern iſt keine einzige Fenſter⸗ 
ſcheibe ganz geblieben; ſofern ſie nicht der 
Sturm zertrümmert hatte, beſorgte dies der 

Hagel! 

Während die Hauptgewalt des Unwetters 
ſich in der Lonzyner und Rentſchkauer 
Gegend austobte, bekam z. B. Przyſiek, dicht 
weſtlich der Stadt gelegen, überhaupt keinen 
einzigen Tropfen Regen ab, ſo daß das 
Korn tagsüber unbehindert eingefahren wer⸗ 
In Lubianka ſind fauſtgroße 
Hagelk örner heruntergekommen. Das 
Eis lag 10—15 Zentimeter hoch auf den Fel⸗ 
dern. 

Die Bäume ſind vollſtändig kahl von 

Fürften und Blättern. 
Auch in Graudenz und Umgegend wütete 
das Unwetter 


= 
= 
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die fünf Olympiſchen Ringe trägt, mit ſeiner 
Frau zum Olympia ⸗Sternflug, der ihn zunächſt 
nach Stettin brachte. Ferner find vier RWD.- 
Flugzeuge zum Dlympia-Sternflug aus Polen 
geſtartet. 


Ruderklub-Neplun 


Am Freitag, 31. Juli, abends 8 Uhr findet 
eine Monatsverſammlung im Boots⸗ 
hauſe ſtatt. Infolge der wichtigen Tagesordnung 
iſt das Erſcheinen aller aktiven und paſſiven 
Klubkameraden erwünſcht. 

———— u Ze 


Kinder⸗Freifahrten jind zu Ende. Am Mon⸗ 
tag ging die Zeit der Bahn⸗Freifahrten für 
Kinder zu Ende. In der Poſener Eiſenbahn⸗ 
direktion haben in der Zeit vom 13. bis 27. Juli 
insgeſamt 31646 Kinder von den Freifahrten 
Gebrauch gemacht, während es im Vorjahre im 
gleichen Zeitraum von 14 Tagen 35315 Kin⸗ 
der waren. 


Motor⸗Olympia⸗Sternſahrer ſind am Mitt⸗ 
woch abend durch unſere Stadt gekommen. Sie 
waren früh in Warſchau unter Führung des 
Sportkapitäns des Motorradfahrer⸗Verbandes 
nach Berlin geſtartet. 


Durch Kiesſand verſchüttet wurde bis zur 
Schulterhöhe auf den Feldern des Landwirts 
Aniola in Zegrze der dort beſchäftigte 58jährige 
Arbeiter Franciſzel Rutkowſki. Obwohl er von 
Arbeitskameraden ſofort aus ſeiner bedrängten 
Lage befreit wurde, erlitt er doch nicht unerheb⸗ 
liche Quetſchungen, die ſeine Ueberführung ins 
Krankenhaus notwendig machten. 

Beim Ausflug verſchwunden ift vor einigen 
Tagen die 51jährige Marja Lakomſka aus Poſen 
in den Wäldern von Kobelnitz. Man nimmt 
an, daß Frau Lakomſka, die an Gedächtnis⸗ 
ſchwäche litt, ſich im Walde verirrt Hat, und 
befürchtet einen Unfall. Sie trug eine beige⸗ 


jarbenes Koſtüm, ebenſolche Schuhe, dunkle 
Strümpfe, weiße Handſchuhe und einen braunen 
Hut. Außerdem hatte ſie eine braune Hand⸗ 
taſche und einen ſchwarzen Schirm bei ſich. 


Wochenmarkibericht 


Der letzte Markttag lieferte Waren zu folgen⸗ 
den Preiſen: Tiſchbutter 1,60, Landbutter 1,40 
bis 1,50, Weißtäſe 25—30, Sahnenkäſe 40—50, 
Milch 18—20, Buttermilch 12, faure Milch 12, 
Sahne das Viertelliter 30—35, die Mandel Eier 
90—95 Gr. Die Preiſe für Molkereiwaren find 
etwas erhöht. An den Fleiſchſtänden war eine 
reichliche Auswahl zu finden, die Preiſe waren 
folgende: Schweinefleiſch 60—95, Rindfleiſch 
50—90, Kalbfleiſch 70—1,20, Hammelfleiſch 60— 
80 Gr., roher Speck 85, Räuchenſpeck 1,10—1,20, 
Kalbsleber 1,20—1,30, Schweine⸗ und Rinder⸗ 
leber 70—80 Gr. — Der Gemüſemarkt brachte 


auch ein reichliches Obſtangebot; die Preiſe 


waren im allgemeinen mäßig; man forderte für 
Schnittbohnen 10—15, Wachsbohnen 10—15, 
Kohlrabi, Mohrrüben je 5, rote Rüben, Zwie⸗ 
bein 5, Blumenkohl 20-60, Weißkohl 5—25, 
Wirſingkohl 10—25, Tomaten 20—25, Sauer- 
ampfer 5, Kartoffeln 3—4, Gurten die Mandel 
20, Pfeffergurken das Schock 60—80, Pfifferlinge 
20—35, Sauerkirſchen 10, Aprikoſen 50—70, 
Pflaumen 60, Preißelbeeren 40, Blaubeeren 25 
bis 30, Rhabarber 5, Radieschen 10, Peterſilie, 
Dill, Schnittlauch je 5, Pfefferminz 5, Aepfel 
15—35, Birnen 15—35, Salat 5—10, Schoten 30, 
grüne Nüſſe die Mandel 40, Zitronen 20, Jo- 
hannisbeeren 15, Stachelbeeren 20—25, jaure 
Gurten 5—10 Gr. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man ſür Hühner 802.50, Enten 2— 3,50, 
Tauben das Paar 901.10, Kaninchen 80--2 31. 
Der Fiſchmarkt brachte geringe Auswahl an 
lebender und toter Ware; ebenſo war die Nach⸗ 
irage mäßig. Man verlangte für Hechte 1120, 
Schleie 1,20, Weißfiſche 60, Aale 1,20—1,30, 
Krebſe die Mandel 1—1,50, Salzheringe 8—12. 
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Räucherfiſche waren genügend vorhanden. — Der 
Blumenmarkt war überaus reich beſchickt, lie⸗ 
ferte vorwiegend Gladiolen, Phlox und andere 
Schnittblumen. Der Krammarkt lieſerte eine 
größere Warenauswahl. 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Kobylin 

by. Einbrecher ſtatteten dem Kurzwarenge⸗ 
ſchäft von Marpert einen Beſuch ab. Die Täter 
find wahrſcheinlich geſtört worden, da fie nur 
einiges von den ausgeſtellten Sachen mitnah⸗ 
men. In einem Getreideſchober in Lagiewniti 
bei Kobylin wurden die noch ſehr jugendlichen 
Täter am nächſten Tage verhaftet. Auf der 
Polizeiwache ſtellte ſich heraus, daß die Täter 
aus Thorn ſtammen. 


by. Feuerwehrtreſſen. Am kommenden Sonn: 
tag begeht die hieſige Freiwillige Feuerwehr 
ihr 30jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß 
finden am Sonntag nachmittag Wettkämpfe 
ſämtlicher Feuerwehren des 8. Reviers, zu dem 
die umliegenden Ortſchaften gehören, im 
Schützenhauſe ſtatt. 


Wongrowitz 

dt. Unfall auf einem Bahnübergang. Am 
25. d. Mts. überfuhr der Perſonenzug ein Ge- 
ſpann des Ritterguts Graboſzewo auf dem Bahn⸗ 
übergang in Wapno. Die Lokomotive durch⸗ 
ſchnitt den Wagen in zwei Teile, und zwar der⸗ 
art, daß die Pferde mit dem Vorderwagen über 
die Schienen hinweg davonraſten. Der Hinter- 
wagen wurde zertrümmert. Der Kutſcher blieb 
unverletzt. 


dt, Vorſicht beim Genuß von Pilzen! Die 
ganze Familie Wierzbicki in der Gneſener Str. 
erkrankte ſchwer nach dem Genuß von Pilzen. 
Sie wurde ins hieſige Kreiskrankenhaus einge⸗ 
liefert. Man hofft, die Vergifteten am Leben 
zu erhalten. ; 

dt. Verlängerung der Waffenablieferungsfriſt 
Der Staroir gibt bekannt, daß der letzte Termin 
zur Ablieferung von Waffen. die ſich ohne 


Waffenſchein im Beſitz der betreffenden Per⸗ 


ſonen befinden, bis zum 31. Auguüſt d. Is. ver⸗ 
längert worden iſt. Nichtbefolgungen werden 
mit Arreſtſtrafen bis zu 6 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 5000 31. beſtraft. 


dt, Exmiſſionsurteil gegen einen Bürger⸗ 
meiſter. Nicht geringes Aufſehen hat die Tat⸗ 
ſache hervorgerufen, daß am 21. d. Mts, im hie- 


ſigen Amtsgericht ein Exmiſſionsurteil gegen 
den Bürgermeiſter Pijarowſti in der Stadt 
Gollantſch gefällt wurde. 


Liſſa 
Tödlicher Unglücksfall 


k. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich während des Getreideeinfahrens in 
Wojnowice. Beim Aufbau eines Roggenſchobers 
wurde der 37jährige Dominialarbeiter Jan 
Baczyüſki von einem herunterfallenden 
Brett ſo unglücklich am Kopf getroffen, daß er 
einen Tag nach dem Vorfall verſtarb. B. hatte 
nur für einige Stunden die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt. 5 

k. Portiunkula⸗Ablaß in Storchneſt. Am 
kommenden Sonntag, dem 2. Auguſt, findet in 
Storchneſt wie alljährlich der Portiun⸗ 
kula⸗Ablaß ſtatt. Für die deutſchen 
Katholiken findet vormittags um 9 Uhr in der 
Kloſterkirche eine Votivmeſſe mit deutſcher 
Predigt ſtatt. 


Rawitſch 

— Herbitzeihen. Die Jungſtörche im be- 
nachbarten Wilhelmsgrund haben das elterliche 
Neſt verlaſſen und horſten jetzt auf benachbarten 
Getreideſchobern. Nur noch kurze Zeit, und die 
jetzt fünfköpfige Storchenfamilie vereinigt ſich 
mit anderen zur Reiſe nach dem Süden. 


Bromberg 
Chauſſeeſchäden durch Anwetler 


Im Kreiſe Bromberg hat ein Unwetter furcht⸗ 
bar gehauſt. Hinter Schulitz auf der Chauſſee 
nach Przylubie wurden auf einer Strecke von 
acht Kilometern 33 Chauſſeebäume entwurzelt 
Bei den Bäumen handelt es ſich oft um ſolche 
von 50 Zentimeter Durchmeſſer. Von der Ge: 
walt des Sturmes zeugt die Tatſache, daß mit 
den Wurzeln große Teile der Chauſſeedecke, die 
feſtgewalzt einen zementartigen Belag aufweiit, 
herausgeriſſen wurden. In Klein⸗Kabbat iſt 
ein Haus eingeſtürzt. Die Wegwächter des 
Kreisausſchuſſes haben mit Hilfe der Anwohner 
im Laufe von etwa dreiviertel Stunden die über 
die Chauſſee geſtürzten Bäume, die den Ver⸗ 
kehr hemmten, weggeräumt. 
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Olympiafackel in Oeſterreich 


Nun hat die Olympiſche Flamme am Mitt⸗ 
woch Oeſterreich erreicht. Im Triumphzug 
wurde ſie nach Wien gebracht. Für Oeſterreich 
bedeuten ja die Olympiſchen Spiele etwas ganz 
Beſonderes, werden ſie doch im ſtammver⸗ 
wandten Deutſchen Reich ausgetragen. So iſt 
alles, was mit dem Olympia von 1936 zuſam⸗ 
menhängt, für die öſterreichiſche Bevölkerung 
eine nationale Angelegenheit. Dies bekam 
man deutlich ſchon beim Empfang der Olym⸗ 
piſchen Flamme im burgenländiſch⸗ungariſchen 
Grenzort Kittſee zu fühlen. 

Tauſende und aber Tauſende aus den umlie⸗ 
genden burgenländiſchen Ortſchaften, aus den 
näheren niederöſterreichiſchen Städten, aber 
auch aus Wien ſelbſt waren gekommen, um die 
Uebernahme der Olympiſchen Flamme durch 
Oeſterreich zu begrüßen. In dem kleinen 
Grenzort drängten ſich die Menſchen auf den 
Straßen. Militär in Galauniform war aus⸗ 
gerückt, die Lehrer hatten kolonnenweiſe die 
Schuljugend auf die Straße geführt und ein 
Flugzeug kreiſte in der Luft. Als Punkt 
23 Uhr der ungariſche Läufer dem öſterreichi⸗ 
ſchen Läufer die Fackel übergab, brauſten nicht 
endenwollende Heilrufe zu einem faſt ſüdlich 
blauen Himmel empor, 


Der Lauf führte dann über ein Stück der 
großen Burgenländiſchen Heide. Als erſte 
große Stadt wurde Heinsberg erreicht. Weiter 
donauaufwärts ging dann der Lauf. Der 
Strom wird ſelbſt nur ſelten ſichtbar. Ueberall 
das gleiche Bild: Tauſende und aber Tauſende 
in in den Dörfern, Märkten und Städten, am 
Straßenrande, auf der freien Strecke, dicht⸗ 
gedrängt in den Fenſtern, geballt auf den 
Plätzen. 


Die Flamme in Wien 


Die Flamme erreichte um 7 Uhr abends die 
Wiener Stadtgrenze, überall bejubelt und be⸗ 
grüßt; durch die fahnengeſchmückten Straßen 
der ſüdöſtlichen Außenbezirke Wiens langte ſie 
im Abenddämmern in der Stadt am Schwar⸗ 
zenbergplatz an, dem Beginn der Wiener Feſt⸗ 
ſtrecke über die Ningſtraße. In den Fenſtern 
der Häuſer brannten Lichter, Fahnen wehten 
von den mit Blumen geſchmückten Gebäuden. 
In Feſtbeleuchtung ſtanden die Oper, das Par⸗ 
lament und das Rathaus. Im Scheinwerfer⸗ 
licht erſtrahlten die Denkmäler von Goethe und 
Schiller, an denen die Olympiſche Fackel vor⸗ 
übergetragen wurde. 

Eine rieſige, feierlich geſtimmte und nach 

Zehntauſenden zählende Menſchenmenge 


belebte die Ningſtraße, als der Olympi- 

ſche Feſtzug über ſie ging. 

Die Feſtſtraße war, der Zahl der Bundesländer 
entſprechend, in neun Abſchnitte geteilt, deren 
Tore mit den Landesfarben geſchmückt waren. 
Das Durchlaufen dieſer Tore war nur dem 
Träger der Olympiſchen Flamme geſtattet, für 
den jedes Bundesland einen bekannten Sport⸗ 
ler entſandte. Die Spitze des Feſtzuges, an 
dem alle Sportkreiſe teilnahmen, bildeten ſechs 
Olympiſche Reiter mit Standarten, begleitet 
von Reitern in öſterreichiſcher Tracht. Daran 
ſchloſſen ſich die Standartenträger mit dem 
Sportabzeichen, die Landmannſchaften in ihren 
maleriſchen Trachten, eine große Truppe der 
Sportvereine mit vorangetragenen Symbolen. 
In dieſem farbenfrohen Bild bildete ein großer 
Lorbeerkranz, der Heldendank des öſterreichi⸗ 
ſchen Sports, getragen von Sportlern aus allen 
Bundesländern, eine eigene Gruppe. Den Feſt⸗ 
zug beſchloß die geſamte für die Olympiſchen 
Spiele in Berlin genannte öſterreichiſche 
Mannſchaft. 

Die Olympiſche Weiheſtunde fand um 7 Uhr 
30 Minuten abends auf dem Heldenplatz ſtatt. 
Der Platz iſt beherrſcht von einem Flaggenturm 
des öſterreichiſchen Sports und überragt von 
einem zwanzig Meter hohen Maſt, der die 
Olympiſche Fahne trägt. Von hundert Fackel⸗ 
läufern begleitet, erreichte der Fackelläufer das 
Burgtor. Dort übernahm der öſterreichiſche 
Olympiaſieger Schäfer die Fackel, trug ſie an 
den Feſtgäſten vorbei auf den Feſtplatz und ent⸗ 
zündete das Feuer am Altar der Olympiſchen 


Feierſtunde. Der Präſident des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Olympiſchen Komitees, Schmidt, der 
oberſte Sportführer Starhemberg, der am 


Nachmittag aus Italien zurückgekehrt war, 
und Vizekanzler Baar-Bahrenfels hielten An⸗ 
ſprachen, denen die feierliche Verpflichtung der 
öſterreichiſchen Olympiamannſchaft und die 
Uebergabe der öſterreichiſchen Olympiſchen 
Fahne an ſie folgten. Unter den Klängen der 
öſterreichiſchen und olympiſchen Hymne legten 
Vertreter des öſterreichiſchen Sports den Lor⸗ 
beerkranz als Heldendank in der Kapelle des 
Heldendenkmals nieder. * EU 

Die Olympiſche Flamme brannte während 

der Weiheſtunde auf dem Seldendenkmal. 
Nach der Weiheſtunde entzündete der oberſte 
Sportführer eine neue Fackel an der Olympi⸗ 
ſchen Flamme und übergab ſie dem nächſten 
Läufer. 

Um Mitternacht hat die Fackel im Grenzort 
Rengers die öſterreichiſch⸗ tſchechoflowakiſch 
Grenze überſchritten. : 


Empfang der polniſchen Olympiamannſchaft 


Am Mittwoch abend iſt an den Fahnenmaſten 
vor dem Olympiſchen Dorf als 26. Flagge die 
weiß⸗rote Flagge Polens in die Höhe gegangen. 
Eine ſtattliche Mannſchaft von 115 Sportlern, 
in der Hauptſache Leichtathleten, Turnerinnen, 
Ruderer, Fußballer und Schützen, hat Polen zu 
den Olympiſchen Spielen entſandt. Im Bei⸗ 
ſein einer nach vielen Hunderten zählenden 
Menge wurde auch diefer Mannſchaft, die 
gegen 19 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichſtraße 
eintraf, ein ſehr herzlicher Empfang zuteil. 

Erſchienen waren von deutſcher Seite u. a. 
der Präſident des Organiſationskomitees, Exz. 
Lewald, und Platzmajor Hauptmann Fürſt⸗ 
ner vom Olympiſchen Dorf, ferner ſah man 
neben einer Anzahl von Mitgliedern der pol⸗ 
niſchen Kolonie den Botſchafter Erz. Lipfki mit 
einer Reihe von Angehörigen der Botſchaft und 
dem Militärattaché Oberſtleutnant Szymanſki. 
Polniſche Studenten aus dem Internationalen 
Sportſtudentenlager bildeten Spalier. 


Ankunft 
der franzöſiſchen Olympiamannichait 


Die aus 244 Mitgliedern beſtehende fran⸗ 
zöſiſche Olympiamannnſchaft, darunter 13 
Sportlerinnen, ift in der Nacht zum Don: 
nerstag in Berlin eingetroffen und auf dem 
Bahnhof Friedrichſtraße im Zeichen der Tri⸗ 
kolore, des Hakenkreuzes und der Olympi⸗ 
ſchen Flagge mit offiziellen Ehren empfan⸗ 
gen worden Darüber hinaus wurde ihr auf 
der Abfahrt vom Bahnhof von einer zahl⸗ 
reichen Menge eine herzliche Begrüßung zu⸗ 
teil. Zum Empfang waren unter anderen 
Dr. Lewald und Botſchafter Francois erſchie⸗ 
nen. Eine halbe Stunde nach Mitternacht 
rollte unter Hochrufen der Zug in die Halle. 

Dr. Lewald hieß die franzöſiſchen Sports⸗ 
leute herzlich willkommen. Er ſchloß unter 
begeiſterter Zuſtimmung der anweſenden 
Deutſchen mit einem „Hoch“ auf den franzö⸗ 
1 85 Sport und die franzöſiſche Nation. Die 

rſeillaiſe begleitete eine begeiſterte An⸗ 


ſprache des franzöſiſchen Mannſchaftsführers, 
der ſeinerſeits ein von ſeinen Landsleuten 
brauſend aufgenommenes „Hoch“ auf den 
deutſchen Sport und das große Deutſchland 
ausbrachte. Neun Wagen brachten die fran⸗ 
zöſiſchen Sportler in das Olympiſche Dorf. 


Nurmi 
mit zehn finniſchen Leichtathleten 


Die Berliner Bevölkerung bot den finniſchen 
Leichtathleten, die zuſammen mit dem welt⸗ 
berühmten Läufer Nurmi am Mittwoch abend 
auf dem Stettiner Bahnhof ankamen, einen 
Empfang, der klarer als Worte die völkerver⸗ 
bindende Kraft des Sportes unter Beweis 
ſtellte. Tauſende hatten den weiten Vorplatz 
des Bahnhofs umſäumt und bildeten ein dich⸗ 
tes Spalier bis zur Bahnſperre. Als der Zug 
in die Halle rollte, wurden die finniſchen 
Leichtathleten von allen Seiten ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Immer wieder hörte man die Frage: 
„Wo iſt Nurmi?“ 


Im Quartier der Olympia- Pferde 


So wie die Leichtathleten bereits das Olym⸗ 
piſche Dorf und die Sportplätze bevölkern, die 
Schwimmer die Bahnen auf dem Reichsſport⸗ 
feld mit Beſchlag belegt haben, ſo iſt Ruh⸗ 
leben, die deutſche Traber⸗Rennbahn, jetzt in 
die Hände der Olympia⸗Reiter iber- 
gegangen. Wo vor wenigen Wochen noch die 
Traber trainierten, wo das Traber⸗Derby die 
Maſſen hinauslockte, dort arbeiten jetzt in aller 
Stille die Reitermannſchaften aus aller Welt. 
Der Sulky hat dem Reitſattel das Feld ge⸗ 
räumt, und ebenſo die Vollblüter den Turnier⸗ 
pferden. Noch kaum ein Viertel der Gäſte iſt 
in Ruhleben eingezogen, denn wenn ſie auch 
ſchon im Lande ſind, ſo benutzen ſie doch die 
Gelegenheit, ſich auf deutſchen Turnierplätzen 
mit dem ganzen deutſchen reiterlichen Weſen 
vertraut zu machen. Für etwa 450 Turnier⸗ 
und Polopferde mußte in Ruhleben Platz ge⸗ 
ſchaffen werden. Auch für die Dreſſurreiter iſt 
in hervortagender Weiſe geſorgt worden. Sechs 


Dreſſurfelder in den Ausmaßen von 60X20 
Meter, wie ſie auch bei der Großen Olympiade⸗ 
Dreſſurprüfung vorgeſchrieben find, wurden im 
Innenraum der Trabrennbahn angelegt und 
bieten die Möglichkeit zu einem intenſiven 
Training der Dreſſurpferde. So groß aber auch 
die Mannſchaften der einzelnen Nationen, die 
an den Reitwettbewerben der Olympiade teil⸗ 
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nehmen, ſein mögen, die weitaus meiſten 
Pferde bringen die Poloſpieler. Nur jedes 
Mannſchaften beſtreiten das olympiſche Polo⸗ 
turnier, von denen allein die Argentinier 45 
und die Mexikaner 32 Pferde angemeldet 
haben. Die deutſche Mannſchaft ſtellt der Ham⸗ 
burger Polo⸗Club, der 24 Pferde zur Ber: 
fügung hat. 


Berlins Olympia⸗Kleid iſt fertig 


Der Gauleiter von Berlin, Neichsminiſter 
Dr. Goebbels, der an die Bevölkerung Ber- 
lins einen Aufruf etlich, die Häuſer zu ſchmücken 
und reichlich zu beflaggen. unternahm am 
Dienstag nachmittag eine Beſichtigungs⸗ 
fahrt durch Berlin, um in erſter Linie 
die von Amts wegen vorbereitete Ausſchmückung 
der Berliner Straßen und Plätze in Augenſchein 
zu nehmen. Die Hauptbeſichtigungen waren vor 
allem der Platz vor dem Berliner Rathaus mit 
dem neuen Olympiabrunnen, der Quftgarten, an 
dem am 1. Auguſt die große Jugendkundgebung 
ſtattfinden ſoll und deſſen Ausſchmückung den 
Höhepunkt all deſſen darſtellt, was für die Olym- 
piſchen Spiele geleiſtet worden iſt, und die 
Triumphſtraße vom Luſtgarten zum Neichsſport⸗ 
feld. Weiter wurden beſichtigt die Straßen 
Unter den Linden, die Charlottenburger Chau ee, 
die Bismarck⸗Straße und der Adolf⸗Hitler⸗Platz. 
Nach der Inaugenſcheinnahme der nunmehr reſt⸗ 
los fertiggeſtellten Anlage des Reichsſportfeldes 
fuhr Reichsminiſter Dr. Goebbels die vor weni⸗ 
gen Tagen dem Verkehr übergebene Halenſee⸗ 
Brücke ab. Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach 
ſeine beſondere Genugtuung darüber aus, daß 
es gelungen ſei, die vielen Bauvorhaben in 
Berlin, insbeſondere auch die vielen Straßen⸗ 
bauten rechtzeitig vor Beginn der Olympiſchen 
Spiele fertigzuſtellen, ſo daß Berlin jetzt ein 
ſauberes und Ven Tr Bild 
bietet. Er dankte den Beteiligten für ihre reſt⸗ 
loſe und aufopfernde Arbeit bei den Vorarbei⸗ 
ten für die Olympiaausſchmückung der Berliner 
Straßen. Abgeſehen von einigen geringfügigen 


Spielplan des K 


Nach vielem Hin und Her und manchen „tech⸗ 


niſchen“ Schwierigkeiten wird Deutſchland doch 
im Olympiſchen Korbball⸗Turnier mitkämpfen. 

Im Gegenſatz zum Austragungsmodus in den 
anderen Spielarten wird im Korbball nach 
einem Turnierplan geſpielt, der Troſt runden 
vorſieht, alſo allen Verlierern eine zweite 
Chance zum Weiterſpielen einräumt. 

Die 23 Nationen, die die namentliche Mel⸗ 
dung abgegeben haben, werden demnach zu elf 
Spielpaaren ausgeloſt, das 23. Land hat Frei⸗ 
los, Die Sieger kommen in die zweite Runde. 
Die elf Verlierer bilden wiederum fünf Spiel⸗ 

aare und einen Glücklichen, der Freilos zieht. 


| 


ie fünf Sieger der Troſtrunde und der Freilos⸗ 


beſitzer tragen mit den elf Siegern und dem 
Gewinner des Freiloſes der erſten Runde die 
zweite Runde aus. In der zweiten Runde 
ſtarten alſo wiederum 18 Vereine, wovon neun 
Sieger die dritte Runde erreichen. Zu ihnen 
ſtoßen aus der zweiten Troſtrunde wiederum die 


Korrekturen, die noch vorgenommen werden 
müßten, könne die Ausſchmückung Berlins ſoweit 
fie von behördlicher Seite durchgeführt worden 
ſei, als abgeſchloſſen gelten. Berlins 
Olympia⸗Gewand iſt fertig. 


Ganz Berlin ein Flaggenmeer 


In nie geweſenem Feſtſchmuck prangt die 
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches. Von dem 
einzigarten Gewande der Via triumphalis, die 
ihon feit einer Woche die Olympiagäſte in den 
Bann zieht, zu dem bezaubernden Bunt der 
Nationalflaggen, die vor den Fernbahnhöfen 
in friedlicher Gemeinſchaft von hohen Maſten 
wehen, und zu dem Schaufenſterſchmuck in Ge⸗ 
ſtalt der bunten Olympiſchen Ringe iſt ſeit 
Mittwoch der Flaggenſchmuck gekommen, den 
die geſamte Bevölkerung in vollſter Feſtes⸗ 
freude zum Gruß angelegt hat. Haus bei Haus 
wehen die leuchtend roten Banner des Dritten 
Reiches. Dann und wann wirkungsvoll er⸗ 
gänzt durch die weiße Olympiaflagge. In den 
eigentlichen Olympiavierteln ift dieſes bunte 
Bild noch weſentlich verſtärkt durch die Natio⸗ 
nalflaggen, die die Quartiergeber zu Ehren 
ihrer Gäſte geſetzt haben. Man mag ausſuchen, 
welchen Stadtteil man will, Berlin iſt ein ein⸗ 
ziges Flaggenmeer. Berlin hat ein Gewand an⸗ 
gelegt, das ſich vor den Gäſten aller Well wahr⸗ 
lich ſehen laſſen kann. 


orbball⸗Turniers 


vier Sieger und der e eee en Pie 
der dritten Runde noch elf Mannſchaften ſpiel⸗ 
berechtigt find. Tiefe ſpielen nach dem Sfrem 
des Davispokals zu Paaren die ſechs erften 
Plätze aus. 
Von den 23 Mannſchaften, die zum Olympiu⸗ 
lon Korbball⸗Turnier gemeldet haben 
ſich bereits 16 e e h 
eifrigem Training. Da ſie nicht ſcheuen, 
egenſeitig ihre Kräfte zu mieſſen, kann man die 
usſichten der einzelnen Mannſchaften einiger⸗ 
maßen beurteilen. 
ur Ausloſung, die am Dienstag vor 
l ben ſich fol 
ur 
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pinen, 


Olympische Dorfzeitung 


Wenn man an das Olympiſche Dorf draußen 
in Döberitz denkt, muß man ſich von dem Be⸗ 
griff „Dorf“ völlig freimachen. Blitzſaubere 
kleine Häuschen, weite, gepflegte Parkanlagen, 
Schwimmbad, Spezialbäder, eine moderne Sport⸗ 
halle, Aſchenbahn, eine Bar (wenn auch eine 
alkoholfreie) und ein Kabarett, bei dem jede 
„Nummer“ fettgedruckt im Programm erſtklaſſi⸗ 
ger internationaler Varietés erſcheinen könnte — 
das alles ſteht den „Dorfbewohnern“ zur Ver⸗ 
fügung. Ein Weltſtadtbetrieb in dörflicher Ab⸗ 
geſchiedenheit. 


Und nun gibt es im Olympiſchen Dorf fogar 
eine eigene Zeitung! „Dorfbote“ ift ihr 
beſcheidener Name, Aber der Inhalt wird auch 
unbeſcheidenen Anſprüchen gerecht werden. 
Neben wichtigen Mitteilungen, die ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich find, wird vor allen Dingen richtiger 
Dorftlatſch“ in herrlicher Blüte ſtehen. 

s gibt es da alles für kleine Vorfälle zu 
berichten, wo junge, lebensluſtige Männer faſt 
aller Völker der Erde zuſammen wohnen! Jeden 
Tag gibt es ſolche humorgeladenen Kleinig⸗ 
keiten, die das Herz erfriſchen und viel Freude 
machen. Und die Hauptſache ſind dabei noch 
die en der Karikaturiſten. Sie fin⸗ 
den im Olympiſchen Dorf, wo ja die beſten 
Athleten der ganzen Welt im täglichen Leben 
ihre vielen kleinen Eigenarten verraten, wirklich 
ideale „Jagdgründe“ vor. Ihnen ſteht auch ein 
eigens eingerichtetes Atelier für ihre Arbeit 
zur Verfügung. 


Das Sonderbare an dieſer Zeitung iſt, daß 
ſie nicht nur in zwei oder drei Kulturſprachen 
erſcheinen wird. Nein, dieſer „Dorfbote“ iſt in 
jeder Sprache zu haben, die mit lateiniſchen 
Schriftzeichen zu drucken iſt. 


Was wird das nun für ein Leben werden 
wenn bei den drei Dorfbarbieren die jungen 
Leute aus aller Herren Länder aulammenfzeffer, 
um ſich den „Bart abnehmen“ oder den Scheitel 
auf bolivianiſch oder philippiniſch zurechtlegen 
zu laſſen? Nun kann doch der brave Dorfbarbier 
wenigſtens ſeine (unvermeidliche und in den 
Barbierſtuben in aller Welt Wee Unterhal⸗ 
tung mit den klaſſiſchen Worten beginnen: 
Hort der Herr lhon geleſen, was unfer 
„Dorfbote“ heute . 3“ 

Ja, nun mit dem „Dorfboten“ in der Hand 
erſcheint das Leben im Olympiſchen Dorf erſt 
jo. Man kann ſich förmlich vorſtellen, wie 

ie „Dorfbewohner“ vor ihren Häuschen ſtehen 
und darauf warten, daß der Ruf durch die Dorf⸗ 
ſtraße ſchallt: Der „Dorfbote“ — heute neu! 


Dienft an den fremdsprachigen 
Gäften 


Um den Ausländern, die ſich jekt fo zahlreich 
in Berlin befinden, den Verkehr in der Stadt 
und das gegenſeitige Treffen zu erleichtern, ſind 
vom Quartieramt zehn beſrimmte Lo⸗ 
kale ausgeſucht worden, die als Treffpunkt 
für die verſchiedenen Gruppen von Ausländern 
auserſehen ſind. Dieſe Lokale ſind allen Gäſten 
bekanntgegeben worden, damit ſie jeweils genau 
wiſſen, wohin ſie ſich zu begeben haben, wenn 
fie Landsleute zu treffen wünſchen. Dieſe zehn 
Lokale ſind äußerlich durch die Olympiſche Fahne 
und durch die Fahnen der betreffenden Länder 
gekennzeichnet. Dort wird auch ein Auskunfts⸗ 
und Bereitſchaftsdienſt unterhalten. Außerdem 
werden die Fremden bereits auf den Bahn⸗ 
ſteigen der Fernbahnhöfe durch weithin ſichtbare 
Schilder in 1 Sprachen auf die nächſte 
Auskunftsſtelle des Olympiſchen Verkehrs⸗ und 
Quartieramtes hingewieſen, wo DR fremd⸗ 
ſprachig geſchulten Helfer aufha 


g 


s 


y en 


Freitag, 31. Fult 1936 


Herabsetzung der Benzinpreise 


Die Senkung der Benzinpreise, die bereits 
seit längerer Zeit in Erwägung gezogen und 
letzt im Hinblick auf die allgemeinen Motori- 
Sierungspläne der Regierung zu erwarten war, 
ist nunmehr vom Ministerrat beschlossen wor- 
den. Die entsprechenden Verordnungen für die 
Dürchiührung dieses Beschlusses sind in kur- 
zer Zeit zu erwarten. Nach den bis! 1erigen Ver- 
lautbarung wird der Literpreis für das Ge- 
misch bei Pumpen um 0,10 Ztoty, d. h. von 
allgemein 0,68 auf 0,58 Zioty, im Lande gesenkt 
werden. Diese Senkung soll je zur Hälfte zu 
Lasten der öffentlichen Abgahen (Konsump- 
tions- und Umsatzsteuer) sowie Gebühren für 
den Wegeinnds und der Naphthaindustrie gehen. 
Nach den bisheriger Ziffern des bisherigen Ab- 
Satzes würden damit sowohl der Staat wie die 
Naphthaindustrie eine Einnahmeverminderung 
um 5.2 Mill. Zloty jährlich zu tragen haben. 
Man hofit jedoch, dass auf Grund der Preis- 
senkung eine Absatzsteigerung eintritt. 


Besuch des polnischen 
Handelsministers in Holland 


Der polnische Industrie- und Handelsminister 

oman ist gestern zusanımenu mit dem Staats- 
sekretär im Finanzministerium Lechnicki nach 
Holland abgereist. Offiziell wird diese Reise 
mit der Notwendigkeit motiviert, den im Fe- 
bruar d. Js. stattgefundenen Besuch der hol- 
ländischen Minister für Landwirtschaft und für 
den Handel in Warschau zu erwiedern, jedoch 
nimmt man in den polnischen Wirtschaftskrei- 
sen an, dass Minister Roman seine Anwesen- 
heit in Holland u. a. auch dazu benutzen wird, 
die Möglichkeiten für den Ausbau der polnisch- 
holländischen Wirtschaftsbeziehungen in per- 
sönlichen Unterreduugen mit den massgeben- 
den holländischen Stellen zu klären. 


Zur Schrumpfung des deutsch-polnischen 
Warenverkehrs 


Die „Gazeta Handlowa“ sclreibt, dass die 
Ursache des Rückganges der Umsätze im pol- 
nischen Warenbezug aus Deutschland neben 
der unzureichenden Auinahmefähigkeit. des 
polnischen Marktes in der deutschen Export- 
politik zu suchen sei. Die deutschen Industrie- 
erzeugnisse seien für Polen zu teuer, Die Not- 
Wendigkeit der Senkung der Exportpreise ist 
von Deutschland verstanden worden, aber — 
nach der Praxis zu urteilen — wird die Sen- 
kung der Preise uicht gleichmässig angewen- 
det. Polnischerseits habe man den Eindruck, 
dass es Deutschland darauf ankomme, dass ge- 
wisse Erzeugnisse der deutschen Industrie in 
breſtem Strom in Polen eindringen, andere Er- 
zeugnisse wiederum nicht so reichlich. Tat- 
sache sei, dass sich die Preise einer ganzen 
Reihe deutscher Erzeugnisse am polnischen 

ñarkt schon bald nach Herausgabe der deut- 
kena Anordnungen über die Preisherabsetzung 
wieder derart gestaltet haben, dass der pol- 
nische Abnehmer sie nicht akzeptieren könnte. 

Auf Grund dieser Situation sei es nicht 
schwer vorauszusehen so fährt das ge- 
nannte Blatt fort — dass der deutsch- polnische 
Warenverkehr im Jahre 1936 sicherlich nicht 
die anfänglich vorgesehene Höhe von 175 Mill. 
erreichen werde. Sachkenner berechnen, dass 
der Umsatz im laufenden Jahr die Summe von 
120 Mill. Zi. kaum überschreiten werde. 


Eröffnung der polnisch-italienischen Handels- 
vertragsverhandlungen 


Wie aus Rom gemeldet wird, haben dort 
gestern die Handels vertrassverhandlun en 
zwischen den polnischen und italienischen Re- 
gierungsvertretungen begonnen, Von italieni- 
scher Seite werden die Verhandlungen von 
dem, Leiter des Wirtschaftsdepartements im 
Aussenministerium Giannini geleitet, während 
die polnischen Vertreter von dem Wirtschafts- 
referenten des polnischen Aussenministeriums 
Wszelaki geführt werden- 


Neue Verordnung über Kommunal- 
sparkassenverbände 


Dieser Tage ist eine Verordnung des polni- 
schen Pinanzministers über Kommunalsparkas- 
seuverbände im „Dziennik Ustaw“ erschienen. 
Die Verordnung bestimmt, dass auf dem gan- 
zen Alestagehlet vier Kommunalsparkassenver- 
bände ihre Tätigkeit ausüben und zwar in 
Warschau, Lemberg, Kattowitz und Posen. 
Der Warschauer Verband übernimmt ausser 
der Woſewodschaft Warschau auch noch die 
Koummnalsparkassen in den Wojewodschaften 
Białystok, Nowogrodek, Polesien, Wilna und 
Woihyniens der Lemberger Verband umfasst 
dis Kommmnalsparkassen in den Wojewod- 
schaften Krakau. Lemberg, Stanislau und Tar- 
nopol, ‚der Kattowilzer Verband die Kassen in 
der Wojewodschaft Schlesien und schliesslich 
der Posener Verband die Kommunalsparkassen 
in der Wojewodschaft Posen und Pommerel- 
len: Alle Sparkassen sind obligatorisch Mitglie- 
der des zuständigen Territorialverbandes. 


Der Kommunalsparkassen 

5 verband übt die 
unmittelbare Aufsicht über die Sparkassen aus, 
bestätigt ihre Satzungen und ernennt die ge— 
schäftsführenden Direktoren. Der Verband er- 


teilt terner die Genehmigun 

&.*72Uu 
kurzfristiger Anleihen, Plazierung 58 
pitalien in anderen Sparkassen, Ankauf und 


Verkauf von Immobilien, sowi 

baude. Zum RS e er 
bandes gehört ferner der Erlass von Anordnun- 
gen bezüglich der Verwendung von Teilen des 
Gewinns zu öffentlichen Zwecken, die Ab- 
setzung der Aufsichtsrats- und Vorstandsmit- 
glieder der Sparkassen, sowie die Aufhebung 
von Beschlüssen oder Anordnungen der Organe 
der Sparkassen, die gegen das geliende Recht 
oder die Satzungen oder irgendwie gegen das 
öffentliche Interesse verstossen. Schliesslich ist 
der Verband zur Bestätigung des Liquidations- 
planes von Kommunalsparkassen befugt. 


e, Wirtfehaftszeitung des Pofener Tageblattee mm des Poſener Tageblattes 


Günstige Entwieklung des Auslandsabsatzes 
von Kartoffelerzeugnissen i 
Der Auslandsabsatz von Kartoffelerzeugnis- 
sen, Mehl, Dextrin und Flocken. hat in dem 
nunmehr zu Ende gehenden Erntejahr 1935/35 
allgemein eine wesentliche Besserung erfahren. 
Die Ausfuhr ist, ausser für Flocken, gegenüber 
1934/35 nicht unwesentlich angestiegen. Die 
Absatzmengen werden nach den bisher vor- 
liegenden Angaben für Mehl auf rd. 7000 t, für 
Dextrin auf 2500 und für Flocken auf 2009 t 
geschätzt. Der Hauptabnehmer für Kartoffel- 
melıl war wie früher Grossbritaunien. Weiter 
wurden bedeutende Mengen nach Deutschland, 
Italien, Spanien, Belgien, Finnland, Griechen- 
land, Island, Palästina und Mexiko ausgeführt. 
Dextrin ging hauptsächlich nach Grossbritan- 
nien, teilweise auch nach der Schweiz. Die 
Ausfuhr von Kartoifelerzeugnissen war, im 
Erntelahr 1935/36 beim Gesamtpolnischen Ver- 
band der industriellen Exporteure (Ogölnopol- 
skie Zrzeszenie Przeinyslowcöow <xporterów 
Zieinniaezanych) in Posen zentralisiert- Das 
Ergebnis dieser Massnahme wird als günstig 
bezeichnet, da hierdurch ein gegenseitiges Un- 
terbieten der Exporteure ausgeschaltet wurde 
und günstige Vereinbarungen mit den Abneh- 
mern erreicht werden konnten.“ 


Die Erhöhung des Hartgeldumlauis 

Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung 
der Verordnung über die Herauisetzung der 
Höchstgrenze für die Hartgeldausgabe seitens 
der Bank Polski wird von kompetenter polni- 
scher Seite erklärt, dass sich seit längerer 
Zeit ein starker Mangel an Kleingeld in fast 
allen Wirtschaftszentren des Landes bemerk- 
bar gemacht hat. Dieser Mangel ist auf ver- 
breitete Hamsterung zurückzuführen. Infolze- 
dessen ist eine Erhöhung des Hartgeldumlaufs 
von 426 auf 470 Mill. Złoty notwendig gewor- 
en. Die Ausgabe der zusätzlichen Hartgeld- 
mengen, für dessen Herstellung eine gewisse 
Zeit erforderlich ist, erfolgt nach Massgabe des 
daris. 

In der Verordnung des polnischen Staats- 
präsidenten vom Jahre 1927 über die Stabili- 
sierung des Zloty war die Höchstgrenze der 
Harteeldemission auf 320 Mill. ZI. festgesetzt 
worden. Später ist sie zweimal heraufgesetzt 
worden, zuerst auf 396 Mill. und anschliessend 
auf 426 Mill, Ztoty. 


England Italien 


Muss England Sanktionsfolgen bezahlen? 

Die City ist ziemlich peinlich berührt von 
den neuen italienischen Forderungen für Jie 
Wiederaufnahme des Handels mit Sanktious- 
ländern. Der Abbruch der englisch-italienischen 
Verhandlungen über das Zwangsclearing bzw. 
über die Abtragung der alten englischen For- 
derungen im Rahmen dieses Clearing bedeutet, 
dass der Handel Englands mit Italien au:h 
weiterhin praktisch unterbunden bleibt. Deut- 
liche Drohungen der italienischen Presse an 
die Adresse der englischen Exporteure im all- 


gemeinen und der Kohlenexporteure im beson- 
deren, dass sie Gefahr liefen, den italienischen 
Markt ein für allemal zu verlieren, haben einen 
tiefen Eindruck in England gemacht. Man 
weiss zwar, dass Italien dringend auf die Wie- 
deraufnahme seiner Ausfuhr angewiesen ist, 
aber man ist sich in England über den Umfang 
der Handelsabmachungen Italiens mit Ländern, 
die sich nicht an den Sanktionen beteiligten, 
weitgehend im unklaren. Eine dauernde Ab- 
schaſtung der italienischen Kohlenbezüge von 
England wird in Südwales für um so bedenk- 
licher gehalten, als in den letzten beiden 
Wochen auch die Kohlenverschiffungen nach 
Spanien sehr stark gefallen sind. 


Andererseits scheint es für die englischen 
Gläubiger nicht möglich, die Bezahlung der 
alten Schulden der Entscheidung Italiens zu 
überlassen, das bekanntlich diese Schulden aus 
einem Teil des Devisenaufalles aus dem ange- 
strebten Ausfuhrüberschuss abtragen will, Die 
italienische Begründung, dass die Bezahlung 
der alten Schulden durch die Sanktionen ver- 
hindert wurde, erklärt man in der City nicht 


für stichhaltig. jedenfalls, soweit es die Schul- 


den an England betreffe. Die Abreise der eng- 
lischen Delegation, die in Rom über die Ver- 
teilung der unter dem Clearing eingehenden 
Beträge verhandelte, schafft den Engländern 
eine Ruhepause. in der sie sich ihr weiteres 
Verhalten überlegen können, Es wird hier von 
mancher Seite angeregt, dass die englischen 
Gläubiger sich mit den in gleicher Lage befind- 
lichen Glaubigern in Frankreich, Holland und 
Belgien über ein gemeinsames Vorgehen eini- 
gen sollten. Man befürchtet aber, dass eine 
derartige „Einheitsfront“ in Italien als eine 
Fertseizung der Sanktionsfront angesehen wer- 
den Könnte, die die Aussichten auf eine Eini- 
gung mit Italien verschlechtern müsste. Die 
englische Forderung unter dem Clearing be- 
trage rund 1,3 Mill. Pfund, ausserdem steht 
aus der Zeit vor Einführung des Clearings im 
vorigen Jahr noch etwa ebenfalls 1,3 Millionen 


Pfund aus. 


Besitzverbältnisse der I, G. Kattowitz- 
Laurahütte 


Die zukünftigen Besitzverhältnisse an der I. 
G. Kattowitz-Laurahütte haben nach längeren 
Verhandlungen, die mit Zustimmung der deut- 
schen Reichsregierung zwischen den Vertre- 
tern der Aktionäre und Gläubiger einerseits 
und dem: Beauftragten der polnischen Regie- 
rung andererseits geführt worden sind, eine 
endgültige Klärung gefunden. Eine von der pol- 
nischen Regierung beauftragte Aufnahmegesell- 
schaft übernimmt die gesamten im Besitz der 
deutschen Gruppe befindlichen Aktien gegen 
Bezahlung mit Obligationen, die zum ‚grossen 
Teil vom polnischen Staat garantiert sind. 
Gleichzeitig hat die deusche Gruppe einer 
Schuldenregelung der Interessengemeinschaft 
zugestimmt, die eine grundlegende Neuordnung 
der Gesellschaften und damit verbunden die 
A der Geschäftsaufsicht ermöglicht. 


Posener Effekten- Börse 
vom 30. Juli. 
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Tendenz: ruhig 


45,50 G 


der Pos. 


Warschauer Börse 
Warschau, 29, Juli, 


Rentenmarkt. Die Stimmung in den 
papieren war grösstenteils schwach, 
Privatpapieren veränderlich. 


t 


Staats- 
in den 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Agleihie 
I. Em. 61—61.50. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em, 600—60.50, 4proz. Prämien-Dollar-A- the 
Ser, III 47.5048, 5proz. Staatl. Konv.-An}. 1924 
45.50, 7proz. Stabilisierungs-Anl. 1927 47 47.50. 
iprez- L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
sproz. L. Z. der staatl Bank Rolny 94 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 


83.25. Sproz. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 94. 7proz, Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.— III Em, 83.25. Sproz. fe 
Obl. der Landeswirtschaftsbank l. Em. Pa. 
sproz. Bau-Obl. der Landeswirtschafts%&nk 
J. Em: 93, Sproz. L. Z, der Landes wirtscſehits- 
bank I. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank II. VII. Em 81. 5%proz Kom. 
Obi. der Landeswirtschaftsbank I Em. 81. 


5%proz. Kom.-Obl, der kändeswirtschahtbank 
II.—IIl. und III. N. Em. 81, Sproz. L. Z. Tow. 
Kied. Przem, Polsk, 80 — 8980 4% pro2. L. 2. 
Tow. Kred..Ziem. der Stadt Warschau Ser. V 


Warschau 1933 5251.50. 51.75, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Czenstochau 1933 48. 75, 
5proz. L. Z. Tow. Kred der Stadt Lodz 1933 
47.50. 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Ra- 
dom 1933 37.75. 


Aktien: Tendenz: seliwächer, Notiert wur- 
den: Bank Polski 96, Starachowice 31. 


t 


Al 


44.50—44.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred der Stadt | 


mühle um 


Börsen 9 Märkte | 


Amtliche Devisenkurse 


28. 


í Cod Brie: Geld Brief 
Amster: Mens „ „1859. 38 360. 82] 359.380 360.82 
Berlin „ „ „ 212.92 213.98] 212.92] 213.98 
Br „ 0 89,27] 89.68] 89.17 89.53 
Kopenhagen 4118 46| 119.04] 118.36 118.94 

e » 26.53] 26,67] 2651| 26.65 
New York (Scheck) 5.28, 5.31285 80⁄4- 
Patis . . „ 34.94] 35.08] 34.94] 35.08 
Prag „„ 21 90 21.9] 21.90) 21.98 
italien s s . 41.800 42.10] 418,00 42.10 
Oslo „„ 133.82 133.98] 133.17 158 83 
Stockholm „. 136.82 137.48] 136.72] 137.38 
Danzig » » »{ 99.90; 190.20 99.81 
Zürich » » 4172.86 nei 172.86 175, 
Montreal. — — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 z}. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 29. Juli. 

Tendenz; freundlich. Zu Beginn des heutigen 
Börsenverkehrs machte sich im grossen und 
ganzen eine freundliche Grundstimmung be- 
merkbar, derzufolge die ersten Kurse meist 
über den gestrigen Schlusskursen lagen. Far- 
ben stellten sich mit 170%—170% um 4% 
höher. Um %% höher setzten Siemens und 
Daimler ein. Am Montanmarkt konnten Ver- 
einigte Stahlwerke #% gewinnen, und Harpener 
in Fortsetzung der gestrigen Steigerung wei- 
tere 2775. Ferner waren unter anderem Feld- 
% und Junghans um 14% erhöht. 
Niedriger setzten HEW. ein, und zwar um 9%, 
sowie RWE., die 1%% verloren. 

Am Geldmarkt machte sich infolge des un- 
mittelbar bevorstehenden Ultimos eine weitere 
Verstärkung bemerkbar, Ir für Blancotages- 
geld einen Satz von 2%—3%% brachte. 

Ablösungsschuld: 12%. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 29. Juli. Amtliche 
Na rüngen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: neuer Roggen 15 Tonnen zu 13.20. 
Richtpreise: neuer Roggen 1813.25. Standard- 
Weizen 10-10 50, Einheitsgerste 15.50 — 16. Rog- 
genkleie 9.5010. Weizenkleie grob und fein 
950 bis 10, Weizenkleie mittel 9 bis 9.50, 
Gerstenkleie 10.50 11.50. Raps 30—32, Rüb- 
sen 32—34, Viktoriaerbsen 19—22. Folger- 
erbsen, 18-20, Blaulupinen 12.50—13/ Gelb- 
ſupinen 14.50 — 15.50. Kartoffelflocken 13.50 bis 
14.25. Leinkuchen 1616.50. Rapskuchen 13 
bis 13.50. Sonnenblumenkuchen 16—17. Stim- 
mung: ruhig, Der Gesamtumsatz beträgt 1426 t. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen. Roggen 
232 Weizen 247. Wintergerste 10. > 


fe. 175 


Zusatzabkommens mit 
Finnland 

Zwischen Finnland und Polen wurde am 17 
Juli ein Zusatzabkommen zum finnisch-polni- 
schen Haudelsvertrag vom 10. 11. 23 und zum 
Zusatzabkommen vom 30. 6. 34 abgeschlossen. 
In diesem Abkommen bewilligt Polen an Finn- 
land Zollermässigungen für Käse, Tallöl, Garn- 
rollen, Insulit und Ensonit, Pappe, Fliesspapier, 
Seidenpapier und Separatoren. Ferner erhöht 
Polen die Finnland bewilligten rg E 
gente für Galoschen,  Gummischuhe, Tallöl, 
Treibriemen, Insulit und Ensonit. Ausserdem 
wird das Finnland von Polen bewilligte Fisch- 
kontingent von 100 auf 150 t erhöht und für 
gewisse Fischarten in der Zeit vom 1. 4. bis 
30. o. 37 Ermässigungen der Zollsätze zuge- 
standen. 


Polens Beteiligung an dem Internationalen 
Kokskartell 


Nach den Meldungen aus Paris endete div 
dort im Laufe der letzten Tage abgehaltene 
Internationale Konferenz der europäischen 
Koksproduzenten mit dem Abschluss eines 
Uebereinkommens über die Produktions- und 


Abschluss eines 


Ausfuhrquoten für die einzelnen beteiligten 
Länder, Wie verlautet, sollen dabei die 
Wünsche der polnischen Koksindustrie in 


grossem Umfange berücksichtigt worden sein, 


jedoch sind diesbezügliche Vereinbarungen 
noch nicht bekanntgegeben worden, da über 
die Einzelheiten der Regelung insbesondere 


über die Verteilung einzelner Kokssorten inner- 
halb der Gesamtquote noch verhandelt wird. 


gerste 235, Einheitsgerste 115, Roggenmehl 
216. Weizenmehl 42, Roggenkleie 125, Weizen- 
kleie 105 t. 


Getreide. Posen, 29. Juli. Amtliche No- 
tierungen fü: 100 kg in zł trei Station Poznan. 
R >b:ipreise: 


Roggen. nue 12.50—12,75 
Weizen sun Me: 0 18.75—19.00 
Braugerste ve sonen. me 
Mahieerste 700—725 el ı su >. 
wi 670—680 gA EN re | * 
interserste n 
Sommergerste, neu . . 4. 78— 15. 50 
Hafer 450-470 lll. 5 nn 
Stındardnafer e 0 — 
Roggenmehl 30% +s s s 2.25 —21.50 
1. Gatt, 50% as E E 20.: 25—21. 00 
i Gatt. 65% . “nr: TA P | 19.75— 20.25 
2. Gatt. 50—65% “een. 1450—15.50 
Schrotmehl 5% . T — 
Weizen aller Sorten 25 Groschen höher. 


Weizenmehl 1. Gatt, 20%. » 51.00—33.25 
1A Gatt. 45% TE EET E A 30.75 81. = 
IBB 29 75—30.2 
0 N N 29.25—20.75 
1D „ 6525 „ „% e 28.2528. 75 
UA „ 20-5572 „„ 227.50—28.00 
UB „ 20—65% „ „ 27 00—27 50 
HD „ BEE N) 24.50—25.07 
WFP 55-65% < s e 20.25—21.50 
In EN TT a 8 
HA „ 65170 „ 16.75—17.2 
III B ö „„. 14.25—15.25 

Roggenklele „„ s a  200— 9.50 

Weize.ıkleie (grob) . Der er er u | 9.00— 9.50 

Weizenkleie (mittel) . 8.00 8.75 

Gerstenkl zi „ „ a 9.50—10.75 

Winterraos 0 a a 20.50 750.50 

Leinsa. nen 

Sehen Kb 32.00-34.06 

Sommer wise „ 

Peluschk en „ — — 

Viktor'a erbsen -e 

Folgererbsen s «eo 2 a a 

Blaulubinen 0 0 0. 12.75—13.25 

Gelblupinen « a a „ „ „ 15.75 —16.25 

Setradela „ „ 6 — 

Blauer Mohnn 00 > o — 

Rotklee. ohh 

Inka . o im.“ 25.00-30.00 

Rotklee (95—97%) s e — 

Woi e a — 

Schw: denklee enn ar 

Gelbkloe, enischält « e a e s — 

Wundkle> Ba... 

Leinkuchen e 127515 

Rapskuchen „ „ „ A 2.75—13.25 

Sonuendlumenkuchen e » — 

Weizenstroh, lose l 1.0185 
eizenstroh, gepresst ı s „. 1.90 —2.15 
oggenstroh. lose 150—1.75 

Roggenstruh, gepresst , « e .  225—2.50 

Hafèrstroh. loses .  1.75—2.00 

Haferst-oh, gepresst. s a s a 2.25—2.50 

Gerstenstroh, lose „ „ „ 140-165 

Jorstenstroh gepresst. „ e 190—215 

Heu. ose are ie l 

Heu gepresst «eo a ne. 8 

Netzehen lose. s e „ „ e 5.25—5.75 

Netzen repres tt 6.25—8.75 


Stimmung: ruhig. 
Gesamtumsatz: 2856,8 t. Davon Roggen 1276, 
Weizen 364,5, Gerste 305, Hafer 45. 


Getreide. Warschau, 29. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 ka im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 753 gl 2020.50. 
Sammelweizen 742 gl 19,50—20, Standardroggen 
I 700 gl 13.50— 13.75, Standardhafer I 497 gl 15 bis 
15.50, Standardhafer II 460 gl 14.50 bis 15. 
Felderbsen 17—18, Viktoriaerbsen 26—28, 
Wicken 19—20, Peluschken 19—20, Blaulupinen 
10.50—11, Gelblupinen 14—14.50. Weissklee roh 
60—70, Weissklee gereinigt 97% 80—100, Wei- 
zenmehl 65 Korozapt 29.50 bis 30.50, Rog- 
genauszugsmehl 30% 23,50—24.50. Schrotmehl 
95% 18—18.50, Weizenkleie grob 10.50--11, 
Weizenkleie fein und mittel 9:50—10, Roggen- 
kleie 8.50—9, Leinkuchen 15.50—16, Rapskuchen 


13.25--13.75. Gesamtumsatz beträgt: 1534 t. 
Davon Roggen 551. Stimmung: ruhig. 

Eugen Petrult; 
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MPoſener Tageblatt < 
i Feist, m] 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 


Vom 1: — 16. August 1936 
ist meine Praxis geschlossen. 


A. Kroll 


Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneiter 


vermitteln Ihnen klares und 
anstrengungsloses Sehen. 


Pozna: ul. 27 Grudnia 5 Gear: 1910. 
Feine Goldschmiede-Arbeiten 
Reparaturen und Seuarbeiten 


Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohitat u. lassen Ste sich amne 
Trauringe — Uhren S 
Dentist Teppiche Qravierungen bei billigster Preisberechnung. TE ee: Brille 3 
3 s anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärztlichen Gläserver- 
Górna Wilde 61. L ü uf er ordnungen. Genaueste Augen 


ee, una zewassenhafte fach- 
nanpassung. 


E. BAESLER 
Kıiavierunterrichht 


Szamarzewsktego t a. Wohn. 17 


männısche 


kauft man am billigsten bei 


In. Magi 


Poznan 
35333 81 


0SZCZ 
88 Ska 12. 


N. Foerster Diplomoptiker 


Soxznanı, ut. Fr. Ratajcesaka 35. 
www 3 


Für Ihre Olympia-Fahrt 


Griebens Reiseführer: 
3erlin uni Umgebung. Kleine Ausgabe mit Angaben 
für Automobilisten. Mit 7 Karten und Plänen. zł 2.65 
Zerlin und Umgebung. Große Ausgabe m. Angaben 
für Automobilisten und Beilage zur XI 
piade 1936 
Berlin et Potsdam. Avec 11 Cartes et 13 Illustra- 
cions et comme Supplément Jeux Olympique 
Berlın 1936. 21 6,10 


zerlin and Potsdam. With 10 Maps and 12 Illustra» 
tions and a Supplement XI. Olympic Games 
1936. 2.000 . 


Baede `t Reisehandbücher: 


Berlin und Potsdam. Mit einer Beilage zur XI. Olym- 

piade 1936 “rasen. 0,00 
Deutsches Reich. Ausgabe 1936 21 24.40 
Norddeutschland. — 55 zl 16.50 


Parzellen 


ul Poznanſka, 7700 qm. für Wohnhäuſer und 
Villen mit Waſſerleitung, Kanaliſation. elektr. 
Licht, ganz oder teilweiſe zu verkaufen. Offerten 
unter 1687 an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


Aufzeichnungen 
aller Art 


Handarbeiten 


Strickwollen, Stick⸗ 
garne. Alle Materialien 


empfehlen billigſt 
Geschw. Streich 


Pierackiego 11 


Automobile 


Chevrolet Limousine 
Chevrolet Roadster 
Chevrolet- Lasiwayen 
Ford-Lastwagen 
Mercedes Torpedo 
Fiat Torpedo 


und viele andere 


= 
Treibriemen 
Erntepläne in best. Qualität., seit 58 Jahr. bekannt. liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 
Treibriemenfabrik und techn. 1 
Poznań, Kantaka 8/9. Tel. 3022. 


Ideal u.Erika 


die weltberühmten und 
erfolgreichst deutschen 


) 
Sehreihmasehlnen bietet an: 


k Skóra iS Poznan 
Al,Marcinkowskiego 23 


C 


aumeister 


Sroda, ul. 


Fernruf Sroda 117 oder Poznan 5072 (bei Baumeister Kartmann: 


Neu- u, 8 e ee 
Entwürfe, Bauleitung Bauberatung. 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus, 


Überfchriftswort (fett) 
jedes weitere Wort 


Richard Gewiese, B 


Długa 68 


empfiehlt 


Reprezentacja 
Samochodów 


Auto Union 
Stanislaw Sierszyüski 


Poznań, 
Plac Wolności 11. 
Tel. 1341. 


20 Sroſchen 


10 


Stellengefuhe pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Vorrätig in der 


Kosmos-Buchhandlung 


'oznan. Al. 


darsz. 


Zilsudskiego 25. 


Tel. 6105, 62%. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vonein- 
‚endung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. Ä 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr ebenen ; 


Chiffeebriefe werden übernommen und 
borweiſung des Offertenſcheines — = ve 


św. Marein 52-53. 


N Lexiton Kinderwagen N 7 vum 
4 Yerkäufe ) 2 Brockhaus To Lampenschieme | Gatteiteläuhe Paehtungen 2 ———— > 
Eisſchrank, an billig. Schwimmtiere, 
n it nn Mateſti 59, Wohnung ( SERCE preiswert, Toiletten. | Waſſerbäne Kajaktifien, Gaſthaus „ | 
lehnt, Kleinanzeigen zu lejen! Ex P j Artikel Gummi für Kinderwagen I a a aJ Wahrſagerin 
er racown'a Er und Fahrräder end zu per 3 Zukunft aus 
: Aba uro w ee liefert billig 8 Nac Off. mit | Brah minen — Karten 
Jauche⸗ L.R Heißluft genauer Angabe über Ge- Ziffern — Hand. 
Verteilermaſchinen Sw. Marein 27. Naber Georg Kerne 15 bal ag und Sage eb. | Pogue. P 283. 
(Jaucheſtreuer) nederſolag-Baken (Hof geradeaus). N Beiler w 8 Inäfishelle b . . Big. X ohnung 10 Front. 
in den beſtbewährten, 5 A eiſen anikurartike U 
moberniten Fabre 115 * er nn Barfümzerftäuber, Puder 4 Möbi. Zimmer X : Und dennoch 
jenden auf Wunſch biligſte kauft man am günſtigſten 88 Ye, Ki — Seifen, Schwämme, hy⸗ N á Molkerei ; kauft jede 
Angebote mit genauen ` Sberkiſßen. Bezüge ferne Artikel. Haar- Gut möbliertes in guter Lage zu pachten nur 
Proſpekten. JANDY, Szkolna 3. 5 3 erer bil Ra- Zimmer oder zu kaufen geſucht. die besten u. 
Sandwirtichaftliche Handtücher. Stepp- ene ee lr dit mit Ler⸗ Offerten unter 1682 an billigsten 
Zentralgenoſſenſchaft decken, Gardinen, St, engt ee , mit Ver- die Geſchſt. d. Zeitung garantierten 
2565 Tiſchwä i 8 oznan ‚gung. l inmache- 
opez . odp. 1 Al Mareinkowſtiego 19 Lakowa 17, Wohnung 3. r N 4755 Marke 
großer Auswahl ' CT Stellengesuche [9 ena u. Hansa 
Wirtſchaſten Wäſchefabrik Damen- Mäntel Lermletungen = oe . 2 Bei Kauf, Rezepte gratis! 
zu verkaufen. 24 Morgen es Trauringe aaa Noftüme | erdwiriſchakher . 
guter Boden, Gebäude J. Schubert ex uhrwerke | Nomplets Beamter, Londyńska 
maſſiv, Anzahlung 7000, : empfiehlt Firma y en 4» Zimmer [ t Stell Maſztalarſta 
eren Jede 2 K Neue ; Arer biler eh wohnung ER 1 dach, m. Siähr. empfiehlt ſeinen werten 
Preis 20 995 Anzahfung ſowie Reparaturen billigit st = Ri 2 K 16 Snb. 4 * Prat Rie dr rigi fte Be ae SE eee u gane e 
14 000 2 S t S. Lange, ary Rune ir e 10 direkt rs * zu vermieten. Monats-; Zeugnissen, beabfi tigt | Karaffe ab 2,— Zioty. 
Cinet egen 3 Rotes Haus Bosnan,sm.Marcin ; Damen⸗ miete 110,— zi, ſich in dieſer Stellung | . 
} inet, v. Jab ionna, olnica 7. gegenüb. d. Hauptwache e Ratajczaka $ Ä Mäntel⸗Fabrit || lica Marceliúfta 49. ſpäter zu verheiraten. Wanzenausgaſung 
pow. Wolſztyn. . N Gold . en , Wildowma & Syn Nähe d. Diafoniffen || Angebote unter 1686 an | Einzige wirkſame Me 
RE FNF „Pod Lwem“ ig und gu U Mer 
Blumentöpfe Wäscheleinen Um Fe ver- Kaufe Gold und Silber Poznan, Wodna 1: 3 die Gefecht. d. Zeitung. thode. Töte Ratten. 
aus Prima Ton, wetter⸗ | Selle, eigener Fabrikation, J meiden, bitte ich meine - Schwaben. R 
feft, find in größeren] Schnüre. Bindfäden, Kundſchaft genau auf Í 7 r N Amicus, Nona 
Mengen vorrätig und Steide, Garne, Stroh- meine Wbreſſe i ene Stellen I) Nonef Lazarſti 4, W 
billig abzugeben: fäde empfiehlt billigſt Stary Rynek 76 a . * N 4 
Zaktady Ceramiczue R. MEH L, Posnan zu achten. ir = Junges, ehrliches 
; Mädchen 


Ludwikowo, p. Moſina. 
—[— ——— — — 


Spezialität: ; für Hausarbeit wird ge- 
; Brautansftene amilien- chäfts - und eche- Deuchsachen ſucht. 
Maschinen- 2 Lederwaren, fertig ani Deftellung 1 920 Wecke- D Starbowa 18, Wohn. 9. 
Zylinder- 5 Damen- eee den Meser, n gesclonachuoller, moderner Aufmachung. — BI Iofort ein’ ehe- zum Inserieren 
Mot - ae i 5 š > iches, kräftiges und wil⸗ 
ra | z billigste Preise. Sämtliche Foemulaee lar die Sandwietschaft, liges Dur perjäumte | 
Wagen- \ 3 ser Sommersprossen Handel, Industeie und Gewerbe. ASN: Plakate, für Pt ra ge⸗ verloren gegangen | 
Stauffer- lette Potah: gelbe Flecke, TA 4 0 2 8 dd De pekte ſucht. Richt nur 
875 1 \ Sonnenbrand usw. ein un mehrfacbig. ilder o Fr. er ſchwer ; j 
billigst Al. Marsz. Pitsudskiego 3 beseitigtunter Garantie d Poznan I re | 
WOldemar Günter I | Segendber Hotel Britanıa in Stein- und Offset-Druck. — Diplome. ee eee an die | 
Landw. Maschinen - Bedarf: 
ariko — Gele und Fett u ee armen y er ooe i 
P efte 4 ies jung * on ' A 
un Muri g | briofie Breite. ee feli | Concordia S Ake. eznan| joe ee Snfeagen zu || IB dee wegen im 
r Firma J. Gadebusch 1 
N „Jadwiga“, Poznan Nowa 7 = Rolle, Poſener Tageblatı 


Podgórna 10a. 


Meja Marsz. Dilsudskiego 25. Calle. 6105 und 6275. 


Smigiel, Kilinſkiego 65. 


